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Mittwoch vormittag um 10 Uhr englischer
Zeit hat Botschafter von Ri ppentrop
dem britischen Außenminister Sir Anthony
Eden die deutscheAntwortüber-
reicht.  Die Unterredung zwischen dem deut¬
schen Sonderbotschafter und dem britischen
Außenminister dauerte etwa eine Stunde.
Unmittelbar darauf trat das britische Kabi¬
nett zu seiner üblichen Wochensitzung zusam¬
men, in der Eden über den Anhalt der deut¬
schen Antwort und über seine Unterredung
mit Botschafter von Nibbenirop ausführlich
Bericht erstattete.
Der Wortlaut der deutschen Note

Der Friedensplan der deutschen Negie¬
rung. den Botschafter von Rippentrop am
Mittwoch der britischen Negierung übergeben
hat, hat folgenden Wortlaut:

Mit aufrichtiger Zustimmung hat die
deutsche Negierung von dem Botschafter von
Nibbcntrop erfahren, daß es der Wunsch der
britischen Regierung und des britischen Vol¬
kes ist, baldmöglichst mit den praktischen Ar¬
beiten für eine wahre Befriedung Europas
zu beginnen. Dieser Wunsch deckt sich mit den
innersten Absichten und Hoffnungen des
deutschen Volkes und seiner Führung. Es er¬
füllt daher die deutsche Negierung mit umso
größerem Bedauern, daß sie nicht in der
Lage  ist , in dem ihr am 20. März
übergebenen Entwurf der Ver¬
treter der Locarno machte eine
tauglicheund fruchtbare Grund¬
lage sür die Einleitung und
Durchführung einer solchen
wahrhaften Friedensarbeit er¬
kennen zu könne  n. Es fehlt diesem Ent-
wurs in den Augen des deutschen Volkes und
in den Augen seiner Negierung jener Geist
des Verständnisses für die Gesetze der Ehre
und Gleichberechtigung, die im Leben der
Völker zu allen Zeiten die erste Voraus¬
setzung für die Abmachung freier und damit
geheiligter Verträge bilden. Die deutsche
Regierung glaubt deshalb in heiligem Ernst
der in Frage stehenden Aufgabe schuldig zu
sein, sich iu der Feststellung der negativen
Seite des ihr übergebenen Memorandums
auf das allernotwendigste zu beschränken.
Erweiterung der deutschen Vorschläge

Sie will aber dafür versuchen, durch eine
Erweiterung und Klärung der
is?" , h-^ März ausgesprochene n
Vorschläge  von ihrer Seite aus den
Beginn einer konkreten Arbeit der europäl-
schen Friedenssicheruug zu erleichtern.

Zum Verständnis ihrer Ablehnung der
einzelnen diskriminierenden Punkte 'sowie
zur Begründung ihrer konstruktiven Vor¬
schläge muß die deutsche Regierung folgendes
grundsätzlich erklären: Die deutsche Negie¬
rung hat soeben vom deutschen Volk u. a.
ein feierliches Gcncralmandaterhalten zur
Vertretung des Reiches und der deutschen
Nation nach zwei Richtungen.

1. Das deutsche Volk ist entschlossen, unter
allen Umständen seine Freiheit, feine Selbst¬
ständigkeit und damit seine Gleichberechti¬
gung zu wahren. Es sieht in der Ver¬
tretung dieser natürlichen internationalen
Grundsätze des staatlichen Lebens ein Gebot
der nationalen Ehre und eine Voraussetzung
für jede praktische Zusammenarbeit der
Völker, von der cs unter keinen Umständen
mehr abgehrn wird.

2. Das deutsche Volk wünscht aus auf¬
richtigstem Herzen, mit allen seinen Kräften
mitzuhclfen am großen Werk einer all¬
gemeinen Versöhnung und Verständigung
der europäischen Nationen zum Zweck der
Sicherung des sür diesen Kontinent, seine
Kultur und ferne Wohlfahrt so notwendigen
Friedens. Dies sind die Wünsche des deut¬
schen Volkes und damit die Verpflichtung
der deutschen Regierung.
Der Rechksbruch von Versailles

Die deutsche Negierung möchte weiter in
Anlehnung an ihre in der vorläufigen Note
!?s>m 24. März 1936 schon mitgeteilte grund-
sätzliche Einstellung noch folgendes bemerken:

Deutschland hat im Fahre 1918 den

Waffenstillstand abgeschlossen aus Grund der
14 Punkte Wilsons. Diese sahen keinerlei
Einschränkung der deutschen Souveränität
im Rheinland vor. Im Gegenteil: der haupt¬
sächlichste Grundgedanke dieser Punkte war
durch eine neue Völkerordnung einen besse¬
ren und dauerhasten »Frieden aufzubanen.
Er sollte im weitesten Umfange dem Selbst-
bestimmnngsrecht gerecht werden und zwar
ohne Rücksicht auf Sieger oder Besiegte!

v. Der Kgl. britische Außenminister hat
in seiner Rede vom 26. Mürz über die ent¬
militarisierte Zone mitgeteilt, daß diese letz¬
ten Endes nur als Ablösung sür enge eigent¬
lich von Frankreich im Jahre 1913 ange¬
strebte Lostrennnng des Nheinlandes von
Deutschland errichtet wurde. Ans dieser Fest¬
stellung ergibt sich, daß die demilitari¬
sierte Zone selbst nur als Folge
der v o ra u s g cg a iigcn en Verlet¬
zung einer auch die Alliierten
bindenden Verpflichtung ent¬
stand  en i st.

6. Die Demilitarisierungsbestimmungen des
Versailler Vertrages basieren demnach selbst
auf der Verletzung einer Deutschland gege¬
benen Zusicherung und besagen als einziges
rechtlichen Argument nur die Gewalt.
Sie sind vom Versailler Vertrag in den Lo-
tarnopakt übernommen worden, nach einer
neuerlichen Rechtsverletzung, nämlich der Be¬
setzung des Ruhrgebietes, die selbst von eng¬
lischen Kronjuristen als Nechtsbruch
bezeichnet  worden ist.

v . Der sog. „freiwillige Verzicht" arif die
Souveränität Deutschlands in diesen west¬
lichen Provinzen des Reiches ist mithin eine
Folge des Versailler Diktats und einer Kette
von sich hier anschließenden schwersten Be-
drückungen des deutschen Volkes, wobei ins¬
besondere hingewiesen werden muß auf die
furchtbare Not und Zwangslage des Reiches
infolge der Rheinlandbesetzung.

Wenn daher von seiten der britischen Regie¬
rung heute erklärt wird, daß man Wohl von
einem Diktat von Versailles gesprochen habe,
aber doch niemals von einem Diktat von
Locarno, so muß die deutsche Regierung mit
der Gegenfrage antworten: „Gab es oder kann
es überhaupt in der Welt ei» großes Volk
geben, das freiwillig und ohne äußersten
Zwang einseitig auf seine Hoheitsrechte, und
zwar in diesem Fall auf das primitivste Recht

der Verteidigung seiner eigenen Grenzen ver¬
zichtet hat, oder verzichten würde?

Trotzdem aber hatte das deutsche Volk diesen
Zustand 17 Jahre lang ertragen, und noch am
21. Mai 1935 erklärte der deutsche Reichskanz¬
ler, daß „die deutsche Reichsregierung in der
entmilitarisierten Zone einen für einen souve¬
ränen Staat unerhört schweren Beitrag zur
Beruhigung Europas sieht" und daß die
Reichsregierung„alle aus dem Locarnovertrag
sich ergebenden Verpflichtungen solange halten
wird, als auch die anderen Vertragspartner
bereit sind, zu diesem Pakt zu stehen".

Vorsorge gegen Ileberraschungen
Pflicht jeder Regierung

Die deutsche Reichsregieruug hat bereits
in ihrer vorläufigen Note vom 24. März
1936 darauf hingewiesen, daß der von Frank¬
reich mit Sowjctrußland abgeschlossene mili¬
tärische Vertrag dem Locarnopakt sowohl die
rechtliche, als aber besonders die Politische
Grundlage und damit die Voraussetzung sei¬
ner Existenz entzogen hat. Es erübrigt sich,
hieraus noch einmal näher einzugehen. Denn:
es ist kein Zweifel, daß die Tendenz, Europa
mit Militärbündnissen zu durchziehen, über¬
haupt dem Geist und Sinn der Aufrichtung
einer wirklichen Völkergemeinschaft wider¬
spricht. Es weckt die große Gefahr, daß aus
dieser allgemeinen Verstrickung in militä¬
rische Allianzen ein Zustand entsteht, der
jenem gleicht, dem die Welt den Ausbruch
ihres furchtbarsten und sinnlosesten Krieges
mit in erster Linie zu verdanken hatte. Es
liegt nicht im Vermögen einer einzelnen Re¬
gierung, eine solche von bestimmten Groß¬
mächten eingeleitete Entwicklung zu verhin¬
dern, allein es gehört zum pflichtgemäßen
Austrag jeder Regierung innerhalb der
Grenzen des eigenen Hoheitsgebietes Vor¬
sorge vor jenen Ueberraschungen zu treffen,
die sich aus einer solchen undurchsichtigen
europäischen Miliar- und Kabinetispoutik
ergeben können.

Die deutsche Regierung hat daher nach der
vorliegenden Entwicklung, die eine Auf¬
hebung der juristischen und politischen
Grundlagen und Voraussetzungen des Lo¬
carnopaktes bedeutet, sich auch ihrerseits als
an diesen Pakt nicht mehr gebunden erklärt
und die Souveränität des Reiches über das
gesamte Reichsgebiet wiederhergestellt.

Haager Schiedsspruch unannehmbar
Die deutsche Regierung ist nicht in de«

Lage, ihren znr Sicherheit des Reiches unter¬
nommenen, nur deutsches Reichs,
gebiet betreffenden  und niemand
bedrohenden Schritt der Würdigung eines
Gremiums zu unterstellen, das selbst im
günstigsten Fall nur die rechtliche Seite, aber
unter gar keinen Umständen die politische zu
beurteilenm der Lage ist. Dies ailt umko-
mehr als der VölkLbuIidsratb-« its L
Entscheidung getrosten hat, die die rechtliche
Beurteilung der Frage Präjudiziert.

Die deutsche Negierung ist weiter der
Ueberzeugung, daß ein solches Urteil nicht
nur keinen Positiven Beitrag liefern könnte
für eine wirkliche konstruktive Lösung der
Frage der europäischen Sicherheit, sondern
ausschließlich geeignet ist, eine solche Lösung
zu erschweren, wenn nicht gar zu verhindern.
Im übrigen: entweder man glaubt an die
Möglichkeit einer allgemeinen europäischen
Friedenssicheruug, dann kann ein solcher be¬
absichtigter Eingriff in die Hoheitsrechte
eines Staates nur erschwerend wirken, oder
man glaubt au eine solche mögliche Friedens¬
sicherung nicht, dann käme einem solchen
Entscheid höchstens nachträglich eine sest-
stellende juristische Bedeutung zu.
Ablehnung jeder Diskriminierung

Die deutsche Negierung kann daher in die¬
sem Punkte sowie in jedem weiteren dieses
Entwurfes der Vertreter der Locarnomächte,
die sich nur als einseitig belastend für
Deutschland erweisen, nicht nur keinen nütz¬
lichen Kontakt für eine wirkliche großzügige
und konstruktive Lösung der Frage der euro¬

päischen Sicherheit erblicken/ sondern höch¬
stens Elemente der Diskriminierung eines
großen Volkes und damit einer Infrage¬
stellung jeder dauerhaften Friedensgestal¬
tung. Entsprechend dem ihr vom deutschen
Volke erteilten Auftrag muß daher die
deutsche Negierung alle Deutschland
einseitig belastenden und da¬
mit diskriminierenden Vor¬
schläge dieses Entwurfes ab¬
lehne  n.

Deutschland hat, wie schon aus seinem
Angebot hcrvorgeht. nicht die Absicht, jemals
Belgien oder Frankreich anzugreifen. Es ist
bekannt, daß bei der gigantischen Rüstung
Frankreichs, und den enormen Festungs¬
werken an der französischen Ostgrenze ein
solcher Angriff aber auch rein militärisch
linnlos wäre. Auß diesen Gründen ist der
spurst,;en Negierung auai oer Wunslls oer
französischen Negierung nach sofortigen Ge-
ncralstabsverhandlungen unverständlich. Die
deutsche Regierung würde darin nur ein
ernstes Präjudiz sehen, wenn vor dem Ab¬
schluß der neuen Sicherheit-Pakte solche Ge¬
neralstabsabmachungen zustandekämcn. Sie
ist der Auffassung, daß solche Abmachungen
in jedem Falle erst die Folge der Politischen
Beistandsverpflichtungcn der süns Locarno¬
mächte seien.
Die Aufgaben der Diplomatie

Die deutsche Regierung ist weiter der Auf¬
fassung, daß der Komplex der vorliegenden
Probleme zur leichteren Lösung nach den
Gesichtspunkten der beabsichtigten Ziele zweck¬
mäßig gegliedert werden müßte. Sie muß dann
aber folgende grundsätzliche Fragen stellen:

welches soll das Ziel der Bemühungen der
europäischen Diplomatie sein?

Soll dieses Ziel sein, die sich als sür jede
dauernde Friedenssicherung als ungeeignet er-
wiesene Zweiteilung der europäischen Völker
in mehr oder weniger berechtigte, in ehren-
oder unehrenhafte, in freie oder unfreie unter
irgendwelchen neuen Formen oder Modifizie¬
rungen beizubehalten, oder fortzuführen? Soll
es weiter die Absicht der europäischen diplo¬
matischen Bestrebungen sein, aus einem solchen
Willen heraus auf dem Wege einfacher majo-
risierender Beschlüsse Feststellungen über Ver¬
gangenes zu treffen, Urteile aufzurichteu, um
damit die scheinbar juristisch noch fehlenden
Begründungen für die Fortführung dieses
früheren Zustandes zu finden? Oder soll

L) Das Bemühen der europäischen Negie¬
rungen,darauf hingerichtet sein, unter allen
Umständen zu einer wirklich konstruktiven
Ordnung des Verhältnisses der europäischen
Nationen untereinander und damit zu einer
dauerhaften Friedensgestaltung und -siche-
rung zu kommen? Die deutsche Negierung
ist es ihrem Volke schuldig, hier eindeutig
zu erklären, daß sie nur an diesem zweiten,
m ihren Augen allein aufbauenden Versuch
teilnehmen wird, und dies dann allerdings
aus tiefinnerster Ueberzeugung und mit dem
vollen Gewicht des aufrichtigen und sehn¬
süchtigen Willens der hinter ihr stehenden
Nation.

Die deuWen Friedens-
vorßchlöge

Die deutsche Regierung glaubt, daß dann
die vor den europäischen Staatsmännern
liegende Gesamtausgabe in drei Abschnitt«
gegliedert werden müßte:

a) in die Zeit einer allmählich
sich beruhigenden Atmosphäre
zur Klärung der Prozedur für die einzu¬
leitenden Verhandlungen;

b) in den Abschnitt der eigent¬
lichen Verhandlungen  zur Sicher¬
stellung des europäischen Friedens;

e) in eine spätere Periode der
Behandlung jener wünschens¬
werten Ergänzungen des euro¬
päischen Friedenswerkes,  die
weder im Inhalt noch im Umfang von
vornherein genau festgelegt oder begrenzt
werden können oder sollten. (Abrüstungs¬
und Wirtschaftsfragen usw.)

Zu diesem Zwecke schlägt die deutsche Ne-
gierung nun folgenden Friedensplan vor:

1. Um den kommenden Abmachungen für
die Sicherung des europäischen Friedens de«
Charakter heiliger Verträge zu verleihen,
nehmen an ihnen die in Frage kommenden
Nationen nur als vollkommen
gleichberechtigte und gleichge¬
achtete Länder  teil. Der einzige Zwang
für die Unterzeichnung dieser Verträge kann
nur in der sichtbaren von allen erkannten
Zweckmäßigkeit dieser Abmachungen für den
europäischen Micoen uno oamft zur oa«
soziale Glück und das wirtschaftliche Wohl¬
ergehen der Völker liegen.

2. Um die Zeit der Unsicherheit im Inter¬
esse des wirtschaftlichen Lebens der europäi¬
schen Völker möglichst abzukürzen, schlägt die
deutsche Regierung vor, den ersten Abschnitt
bis zur Unterzeichnungder Nichtangriffs¬
pakte und damit der garantierten europäi¬
schen Friedenssicherungauf vier Mo¬
nate zu begrenzen.

3. Die deutsche Negierung versichert un¬
ter der Voraussetzung eines
sinngemäßen gleichen Verhal¬
tens der belgischen und franzö¬
sisch  e n N egi er u n g für diesen Zeitraum
keinerlei Verstärkung der im
Rheinland befindlichen Trup-
Pen  vorzunehmen.

4. Die deutsche Negierung versichert, daß
sie die im Rheinland befindlichen Truppen
während dieses Zeitraumes nicht näher an
die belgische und französische Grenze heran¬
führen wird.

5. Die deutsche Rcaieruna tchläat nir



Garantierung dieser beiderseitigen Versiche¬
rungen die Bildung einer Kommission vor,
die sich aus Vertretern der beiden Garantie-
Mächte England und Italien und einer des¬
interessierten neutralen Truppenmacht zu¬
sammensetzt.
. 6. Deutschland. Belgien und Frankreich
sind berechtigt, je einen Vertreter in diese
Kommission zu eritfenden. Deutschland, Bel-
gien und Frankreich besitzen das Recht, dann,
wenn sie glauben, aus bestimmten Vorgän¬
gen auf eme Veränderung der militärischen
Verhältnisse innerhalb dieses Zeitraumes
Hon 4 Monaten Hinweisen zu können, ihre
Wahrnehmungen der Garankiekommifsion
mitzuteilen.

7. Deutschland, Belgien und Frankreich er¬
klären sich bereit, in einem solchen Falle zu
gestatten, daß diese Kommission durch die
englischen und italienischen Militärattaches
notwendige Feststellungen treffen läßt und
hierüber den beteiligten Mächten berichtet.

8. Deutschland, Belgien und Frankreich
versichern, daß sie die sich daraus ergebenden
Beanstandungen in vollem Umfange berück¬
sichtigen werden.

9. Im übrigen ist die deutsche Negierung
hereit, auf der Basis voller Gegen¬
seitigkeit  mit seinen beiden westlichen
Nachbarn jeder militärischen Beschränkung
ian der deutschen Westgrenze zuzustimmen.

1V. Deutschland, Belgien und Frankreich
und die beiden Garantiemiichte kommen
überein, daß sie sofort  oder spätestens
nach Abschluß der französischen
Mahlen , unter Führung der bri¬
tischen Regierung  in Beratungen ein-
treten über den Abschluß eines 25-
jährigen Nichtangriffs - , bzw.
Sicherheitspaktes  zwischen Frankreich
und Belgien einerseits und Deutschland
andererseits.

11. Deutschland ist einverstanden, daß in
diesem Sicherheitsabkommen England und
Italien wieder als Garantiemiichte unter¬
zeichnen.

12. Sollten sich aus diesen Sicherheits¬
abmachungen besondere militärische Bei¬
standsverpflichtungen ergeben, so erklärt sich
Deutschland bereit, auch seinerseits solche
Verpflichtungen auf sich zu nehmen.

13. Tie deutsche Regierung wiederholt
hiermit den Vorschlag für den Ab¬
schluß eines Luftpaktes  als Er¬
gänzung und Verstärkung dieser Sicherheits¬
abmachungen.

14. Die deutsche Regierung wiederholt, daß
sie bereit ist, falls die Niederlande  es
wünschen, auch diesen Staat in dieses west¬
europäische Sicherheitsabkommen einzubeziehen.

15. Um dem Werk dieser aus freiem Willen
erfolgenden Friedenssicherungzwischen Deutsch¬
land einerseits und Frankreich andererseits den
Charakter eines versöhnenden Abschlusses einer
jahrhundertelangen Entzweiung zu geben, ver¬
pflichten sich Deutschland und Frankreich, dar¬
auf hinzuwirren, daß in der Erziehung der
Jugend der beiden Nationen sowohl als in
össentlichen Publikationen alles vermieden
Wird, was als Herabsetzung, Verächtlich¬
machung oder unpassende Einmischung in die
inneren Angelegenheitender anderen Seite ge¬
eignet sein könnt«, die Einstellung der beide«
Völker gegeneinander zu vergiften. Sie kom¬
men überein, eine gemeinsame Kommission am
Eitze des Völkerbundes in Gens zu bilden, die
beauftragt sein soll, einlaufend« Beschwerden
den beiden Regierungen zur Kenntnisnahme
und Ncberpriifung vorzulegen.

16. Deutschland und Frankreich ver¬
pflichten sich, im Verfolg der Absicht, dieser
Abmachung den Charakter eineshei.
ligen Vertrages  zu geben, die Ra¬
tifizierung durch erne Abstim¬
mung von den beiden Völkern
selbst vornehmen zu lassen.

17. Deutschland erklärt sich bereit, seiner¬
seits in Verbindung zu treten mit den Staa-
ten an seiner Südost- und Nordostgrenze,
um diese zum Abschluß der angebotenen
Nichtangriffspakte unmittelbar einzuladen.
, 18. Deutschland erklärt sich bereit, sofort
oder nach Abschluß dieser Verträge wieder
in den Völkerbund einzutreten. Die deutsche
Regierung wiederholt dabei ihre Erwartung,
daß im Lause einer angemessenen Zeit aus
dem Wege freundschaftlicher Verhandlungen
die Frage der kolonialen Gleich,
berechtigung  sowie die Frage der
Trennung des Völkerbunds st a-
tutes von seiner Versailler
Grundlage  geklärt wird.

19. Deutschland schlägt vor, ein inter¬
nationales Schiedsgericht  zu
bilden, das für die Einhaltung dieses Ver¬
tragswerkes zuständig sein soll und besten
Entscheidungen sür alle bindend sind.

Abrüslungsvsrschläge
Nach dem Abschluß eines solchen großen

Werkes der europäischen Friedenssicherung
Hält es die deutsche Regierung sür dringend
notwendig. Versuche zu unternehmen, einem
uferlosen Wettrüsten durch praktische Maß.
nahmen Einhalt zu gebieten. Sie würde
darin nicht nur eine Erleichterung der finan¬
ziellen und wirtschaftlichenLage der Völker
sehen, sondern vor allem eine psychologische
Entspannung. Die deutsche Neichsregierung
verspricht sich aber nichts von dem Versuch
universaler Regelungen, der von vornherein
zum Scheitern verurteilt sein würde, und
daher nur von denen vorgeschlagen werden

kann, die am Zustandekommen eines pvak-
kischen Ergebnisse«? nicht interessiert sind. Sie
glaubt, daß demgegenüber die Verhandlun¬
gen und Ergebnisse aus dem Gebiet der Be¬
schränkung maritimer Rüstungen belehrend
und anregend wirken können. Tie deutsche
Reichsregierung schlägt daher vor, die spä¬
tere Einberufung von Konserenzenmit
jeweils nur einer , aber klar um-
rissenen Aufgabe.

Sie sieht es als die zunächst wichtigste Auf¬
gabe an, den Luftkrieg in die moralische und
menschliche Atmosphäre der seinerzeit durch
die Genfer Konvention den NichtiriegSteil-
nehmern oder den Verwundeten zugebMgten
Schonung zu bringen. So wie che Tötung
wehrloser Verwundeter oder Gefangener oder
die Verwendung von Dum-Dum-Geschossen
oder die Führung des warnungslofenU-Boots«
Krieges durch internationale Konventionen
geregelt bezw. verboten worden sind, muß es
einer zivilisierten Menschheit gelingen, auch
auf den Gebieten neuer Waffenanwendung dis
Möglichkeit einer sinnlosen Entartung zu
unterbinden, ohne dem Zweck der Kriegführung
zu widersprechen.

Die deutsche Regierung schlägt daher für
diese Konferenzen zunächst als praktische Auf¬
gaben vor: »

1. VerbotdesAbwurfSvonGas -,
Gift « und Brandbomben.

2. VerbotdesAbwurfSvonBom-
ben jeglicher Art auf offen « Ort¬
schaft  e n,  di« sich außerhalb oer Reichweite
der mittleren schweren Artillerie der kämpfen¬
den Fronten befinden.

3. Verbot der Beschießung von
Ortschaften mit weittragenden
Kanonen  außerhalb einer Gefechtszone von
20 Kilometer.

4. Abschaffung und Verbot des
Baues von Tanks  schwerster Art.

5. Abschaffung und Verbot
schwerster Artillerie.

Sowie sich aus solchen Besprechungen und
Abmachungen die Möglichkeiten der weiteren
Begrenzungen der Rüstungen ergeben, sind
diese wahrzunehmen. Tie deutsche Regierung
erklärt sich schon jetzt bereit, ieder solchen
Regelung, soweit sie international gültig
wird, beizutreten.

Die deutsche Neichsregierung glaubt , daß.
wenn auch nur ein erster Schritt auf dem
Wege zur Abrüstung gemacht ist, dies von
außerordentlicher Tragweite für die Ein¬
stellung der Völker zueinander sein wird,
und damit auch für die Wiederkehr jenes
Vertrauens , das^ die Voraussetzung sür die
Entwicklung von Handel und Wohlstand
bildet.

Um dem allgemeinen Wunsch nach einer
Wiederherstellung günstiger, wirtschaftlicher
Verhältnisse zu entsprechen, ist sie daher be-
reit, im Sinne der gemachten Vorschläge
sofort nach Abschluß des politischen Ver¬
tragswerkes mit den in Frage kommenden
Ländern in einen Gedankenaustausch über
wirtschaftlicheFragen einzutreten und alles
in ihrer Macht stehende zur Verbesterung der
Wirtschaftslage in Europa sowie der von die¬
ser nicht zu trennenden Weltwirtschaft im
allgemeinen beizutragen.

Die deutsche Reichsregierung glaubt, mit
dem oben nredergelegten Friedensplan ihren
Beitrag geleistet zu haben zum Aufbau eines
neuen Europa auf der Basis der gegensei¬
tigen Achtung und des Vertrauens zwischen
souveränen Staaten. Manch« Gelegenheiten
zu dieser Befriedung Europas, zu der
Deutschland in den letzten Jahren so oft die
Hand bot, sind versäumt worden. Möge die¬
ser Versuch einer europäischen Verständigung
endlich gelingen. Die deutsch« Reichsregie-
rung glaubt zuversichtlich, durch die Vorle¬
gung des obigen Friedensplanes den Weg
hierzu nunmehr sreigemacht zu haben.

..Neue Epoche der europäischen Geschichte"
Berlin , 1. April . Unter der Ueberschrift

„Die neue Epoche der europäischen Geschichte"
schreibt die NSK zu dem Friedensplan der
deutschen Regierung n. a:

Ebenso wie die Tat des Führers vom 7.
März am Ende einer Entwicklung steht, die
in Versailles begann und die Europa in eine
15jährige Unordnung, in einen ungleichen
Kampf zwischen Siegern und Besiegten, in
einen gefährlichen Krankheitszustand führte,
der alle erfaßte — so ist der deutsche Friedens¬
plan, den Adolf Hitler den europäischen Na¬
tionen verkündete, berufen, einer neuen
Epoche der europäischen Geschichte die Rich¬
tung zu geben und am Anfang einer Politik
der Vernunft und staatsmännischen Verant¬
wortung zu stehen. Erst Adolf Hitler hat
nach einer unfruchtbaren Periode europäischer
Politik, in der nicht die Vernunft , sondern
die Gefühle des Hasses regierten, mit seinen
großen Ideen die europäische Debatte auf das
Kernproblem gelenkt: Auf Las Problem, ein
neues Ethos der europäischenVölkergemein¬
schaft zu begründen.

Der große deutsche Friedensplan ist das
Manifest dieses Ethos , das die Grundlage
aller diplomatischneSchritte sein muß, wenn
sie tatsächlich den Nationen Frieden und der
Welt Beruhigung bringen sollen.

Ileberwindet die Zwietracht, so werdet ihr
den Friede» ernten diese Mahnung hat
Adolf Hitler einst lange Fahre hindurch an
Las deutsche Volk gerichtet, jetzt richtet er sie
gestützt aarf das feierliche Mandat der deut¬
schen Nation , an Europa . Und ebenso wie er
einst an den Willen des deutschen Volkes apel-

.lierte und in diesem Willen zum Wieder'-

aufftiog die erste Voraussetzung der Erhebung
erblickte, so ruft er heute wieder den Willen
der europäischen Staatsmänner zu einer Lö¬
sung, die in ihrer offenen Logik der Stimme
der Vernunft Ausdruck gibt.

Wir fragen : Wo in Europa wird es Völker
geben, die nicht von dem tiefen inneren Sinn
-er großen Vorschläge überzeugt werden, die
Adolf Hitler im Einzelnen gemacht hat? Wel¬
ches Volk wird sich nicht in einer Volksab¬
stimmung so einstimmig zu einem 25jährigen
europäischen Friedensvertrag bekennen, wie
das deutsche die Vorschläge seines Führers
zu seinen eigenen gemacht hat?

Alles Große ist zugleich einfach. Die Kar¬
ten der deutschen Friedenspolitik liegen offen
vor allen Völkern. Jeder fühlt aus den Ge¬
danken der deutschen Vorschläge, daß sie
nicht aus Kompromissen ausgeklügelt, sondern
mit den: klaren Verstand eines Mannes aus¬
gezeichnet wurden, der, aus dem Volke kom¬
mend, erwählter Führer eines Volkes wurde
und so in dem Willen der Völker den einzigen
großen Faktor jeder bestimmten politischen
Gestaltung sieht.

Deutschland und Frankreich waren sich seit
tausend Fahren niemals näher , als jetzt in
diesen Tagen, in denen der Weg aufgezeigt
wurde, auf dem sie gemeinsam die Probleme
der Zeit zu meistern vermögen.

Und wird das Kriegsbeil zwischen diesen
Leiden Nationen einmal ehrlich begraben,
dann — das "wissen wir aus der Geschichte
Europas — ist wirklich allen europäischen
Völkern Las Tor zu einer neuen Welt ge-Iöffnet worden!

Allgemeine Vun-es-ienWlicht
in Oesterreich

vst. Wien,  1. Avril.
Am Mittwochmittag hat der österreichische

Bundestag durch Zuruf einstimmig ein Ge¬
setz beschlossen, durch das die „Allge¬
meine Bundesdienstpflicht für
körperliche Zwecke"  eingesührt wird.
Das Gesetz ermächtigt den Bundeskanzler,
im Verordnungswege die männliche
Bevölkerung vom 18. bis 42. Le¬
bensjahr  nach Maßgabe der Verhältnisse
und Umstände zum Dienst mit oder
ohne Waffen einzuberufen.

Damit hat sich Oesterreich einer  der
Fesseln des Friedensdrktats von St . Ger-
main entledigt. Möglich wurde dieser Be-
schluß des Bundestages allerdings nur im
Schatten der großen Freiheitspolitik des
Führers und Kanzlers des Deutschen Rei-
cheS und nach der Zustimmung Mussolinis,
die bei den kürzlichen römischen Berhand-
tungen erleill wurde. Wenn der Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg  vor dem Bun.
destag erklärte, daß Oesterreich die Bundes,
dienstpflicht einführe, weil es „als freier,
selbständiger Staat sich keine Beschränken:,
gen irgendwelcher Art auferlegen" laste, so
trifft das nicht den tatsächlichen Kern der
Angelegenheit, weil mit der Wiedereinfüh¬
rung der Dienstpflicht Oesterreich noch lange
nicht jene Unabhängigkeiterrungen hat , vre
emem freien  und selbständigen
Staat gebührt.

Jnnerpolitisch gesehen, bedeutet dieses Gesetz
übrigens einen Schlaggegend ie Heim¬
wehren Starhembergs,  die in der
letzten Zeit — nicht zuletzt im Zusammenhang
mrt dem „Phönix"-Bersicherungs-Skandal —
stark zurückgedrängt wurde, so daß das Linker
Heimatschutzorgan„Die neue Zeit" kürzlich
klagte: Auf Grund der Verföhnungsversuche
der Christlichsozialenmit der ehemaligen
Sozialdemokratieseien alle Arbeitsplätze mit
Staatsfeinden besetzt. Der abgerüstete Schutz-
korpsmann könne hausieren gehen, alle Türen
abrennen und finde doch keine Arbeit. „Daß
unter diesen Umständen viele Kameraden, die
zur Zeit der Revolten freiwillig zur Fahne
eilten und denen versprochen wurde, daß man
sich um sie in Zukunft bemühen werde, den
Glauben verlieren,  darf keinen ernst-
denkenden Oesterreicher wundern . . . Jetzt
scheint das Maß voll zu sein. Es wäre klug,
die Schleusen zu öffnen, ehe das Wehr von der
Wucht der gestauten Masten durchbrochen
wird."

Zum Chef des Generalstabes der bewaffne¬
ten Macht — ein Titel, der aus der Habs¬
burgermonarchie übernommen wurde — ist
der frühere Militärattache in Berlin, Feld-
marschalleutnant Jans « , ernannt worden.

Wien, 1. April . Das christlich-soziale
Neuigkeitsweltblatt schreibt zum Dienst¬
pflichtgesetzu. a.:

Dem Staat Schild und Tchiocrt zu stur,
das Vaterland mit der Waffe zu schützen, das
wird vom Begriff „Dienstpflicht" zwar um¬
schlossen, kann aber nicht gleichmäßiges Recht
aller, sondern nnr jener Staatsbürger sein,
die ohne Einschränkung nnd Vorbehalt zum
Vaterland stehen.

Diese Stufung der Dienstpflicht gibt die
Ehre des Soldatentums zurück nnd entspricht
überdies der Leistungsfähigkeit Oesterreichs
und der Absicht der Regierung, nicht in ein
Wettrüsten mit anderen Staaten einzutretcn,
sondern die Wehrkraft des Vaterlandes nur
soweit auszubauen, als eŝ auf den Selbstbe-
hauptnngs - und Verteidigungswillen Oester¬
reichs angewiesen ist. Aus diesen Ausfüh¬
rungen des genannten Blattes kann geschlos¬
sen werden, daß die Regierung beabsichtigt,
gewisse Gruppen der männlichen Bevölkerung
Oesterreichs, nämlich die, deren Politische Ein¬
stellung der Regierung nicht genügt, nicht in
das Heer einznbernfen, sondern zn anderen
Arbeiten heranznziehen.
Prag kündigt Einspruch an

Nach einer Sonderausgabe des dem
tschechoslowakischen Ministerpräsidenten Lr,
Hodm nahestehenden Prager Blattes ..Be-
cer" ist in unmittelbarer Folge des Be-
Wusses des österreichischen Bundestages m
Prag ein außerordentlicher Ministerrat ein-
berufen worden, der in den Mittagsstunden
begann. In Prager Politischen Kreisen glaubt
man, daß die tschechoslowakischeRegierung
im Einvernehmen mit den Verbündeten und
befreundeten Mächten gegen die einseitige
Außerkraftsetzung von Bestimmungen des
Vertrages von St . Germmn Einspruch er¬
heben wird.

Der Bombenabwurf
auf Koreas

London, 1. April . Im Unterhaus wurde
am Mittwoch eine Reihe von außenpolitischen
Anfragen gestellt, deren Erledigung teilweise
einen dramatisch bewegten Verlauf der Sitz¬
ung herbeiführte. Dalton , der Außenpolitiker
der Labour Party , fragte namenS seiner
Partei , ob die Regierung einen Bericht über
den Abwurf von Bomben auf Harrar erhal¬
ten habe und ob Harrar eine offene Stadt sei.

Auf diese Anfrage erklärte Eden, die Re¬
gierung habe eine» eingehenden Bericht er¬
halten, und zwar von ihrem Konsul in Har-
rar . Danach seien u. a. drei Bomben auf die
Gebäude der schwedischen Mission gefallen,
50 auf das ägyptische Rote Kreuz, 14 auf die
Katholische Mission, 4 auf das französische
Hospital nnd 5 auf das Rote Kreuz-Gebäude
in Harrar . Die katholische und abcffinische
Kirche seien schwer beschädigt iiumLon. An
io Stellen sei Fener ausgebrochen. Tie äbej-
finische Regierung hat ausdrücklich festgestellt,
daß keinerlei militärische Borbereitungsmatz-
nahmen innerhalb der Stadt getroffen wor¬
den seien. Die abcffinische Regierung habe
übrigens bereits am 7. Dezember eine Mit¬
teilung an den Völkerbund gerichtet, wonach
zur Sicherung der Zivilbevölkerung und Aus¬
länder vor Luftangriffen der Kaiser beschlos¬
sen habe, Satz die Stadt für keinerlei mili¬
tärische Zwecke benutzt werden solle.

Dalton erklärte darauf , es handle sich um
verabscheuungswürdige Grausamkeiten̂ durch
die Englands Oeffcntlichkeit in wachsendem
Nlaße erregt werde. Er wünsche zu Een,
ob und wann die britische Regierung Maß¬
nahmen ergreifen wolle, nm endlich den rZrre-
den dadurch wstderherzusstllen, daß man den
Italienern keinerlei britisches Petroleum
mehr zur Verfügung stelle? — Von einem
Teil der Abgeordneten wurde dieser Ausfall
mit dem kritischen Zwischenruf „Krieg!" aus¬
genommen.

Eden erwiderte, er bäte Talton , doch zu
erkennen, daß die britische Regierung, so wie
er bestrebt sei, diesen Krieg zu beenden. Das
zeigten die Berichte über die bisherige Ar¬
beit der Regierung ganz klar. Der Vor¬
sitzende des 13er-Ausschusses sei damit beschäf¬
tigt, diese Aufgabe so schnell wie möglich zu
lösen. .

Der Konservative Braß fragte hierauf, ob
die italienische Regierung vor ihrem Bomben¬
abwurf gewarnt hätte, worauf Eden erklärte,
er besitze hierüber keine Mitteilungen.

Der Konservative..Boyüee fragte hierauf,
ob denn nicht durch Rückkehr zu den Vor¬
schlägen Höares diesen Dingen ein baldiges
Ende gemacht werden könne (Beifall auf den
Rcgierungsbänken). Auch dieser Abgeordnete
bezeichnest das Verhalten Italiens als Grau¬
samkeit.

Nach dem italienischen Heeresbericht vom
Mittwoch hat am 31. März amAschangi-
See  eine Schlacht zwischen den Gardetrup¬
pen des Negus und den Italienern statt-
gesunden. Die Abessinier griffen am Morgen
die italienischen Stellungen südlich von Mai-
Ceu an. Sie wurden zurückgeschlagen. Am.
Nachmittag gingen die Italiener zum Gegen¬
angriff über und schlugen die Abessinier m
die Flucht, die sich in Unordnung in das Tal
des Mecan zurückzogen. Die abessinischen Ver¬
luste werden mit 7000 Toten, die italienischen
mit 63 Toten und 196 Verwundeten der
Heimatarmee und 800 Toten und Verwun¬
deten der Eingeborenentruppen angegeben.
Der Negus hat nach diesem Bericht am un¬
ken Flügel ivrsönlich den Angriff geführt.

Abesfinischerseits wird die Besetzung von
Sokota und Debark durch die Italiener
dementiert; außerdem werden Dorpoflen-
gefechte südlick, von Tagabur gemeldet.



Aus dem Heimatgebiet
GkotzeLllMWge

Am Seefischmarkt sind die Zufuhren nach
wie vor reichlich und teilweise größer als der
Bedarf, so daß säst durchweg die festgesetz.
ten Mindestfestpreisebestehen blechen konn
ten insbesondere können infolge der ret
chcn Fänge Kabeljau, Rotbarsch Goldbarsch)
und Merlan billig und in mchgezeichneter
Qualität geliefert werden Interesse der
deutschen' Verbraucherschaft liegt cs, diese
günstige Marktlage durch ver-
mehrten Kaus von Seefischen
ariszunützen  ilinsomehr , als der See¬
fisch so wohlschmeckend und nahrlmst wie
Fleisch ist und weil heute aus ernahrungs-
wirtschaftlichen Gründen eine Steigerung
des Fischverbrauchs dringend erforderlich ist.

Also! Mehr Fisch auf den Tisch, insbeson¬
dere an den beiden Fifchtagen Montag und
Freitag!

allgemeine Versammlung« «-«
bis1». Avril

Der Neichspropagandaleiter der NSDA'
Neichsininister Dr" Goebbels,  gibt
kannt: „Die gewaltigste Wahlschlacht des
nationalsozialistischen Deutschland ist ge¬
schlagen. In Einheit und Geschlossenheit hat
sich das deutsche Volk hinter seinen Führer
gestellt iind ihm einen überwältigenden
Beweis seines Vertrauens gegeben. Wochen-
lang rollte Versammlungswelle über Ver¬
sammlungswelle durch die deutschen Gaue;
von Rednern, Politischen Leitern, Partei¬
genossen und Parteigenossinnen wurde das
letzte an Einsatzbereitschaft verlangt und
gegeben. Abend für Abend füllte das deutsche
Volk die Versammlungsräume , sei es die
Riesenhalle der Großstädte, oder die kleinen
Zimmer des Dorfkruges. Wenn auch nach
der siegreichen Schlacht, die das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit geschlagen hat,
nicht Ruhe einkehren darf, vielmehr die Ar¬
beit fortgesetzt werden muß, so soll doch vor
diesem neuen Einsatz durch die allgemeine
Versammlungspause eine Erholungs - und
Ruhezeit zum Sammeln neuer Kräfte stehen.
Aus diesem Grunde ordne ich hiermit eine
allgemeine Versammlungsruhe bis 19. April
an . Unter die angeordncte Versammlungs¬
ruhe fallen insbesondere alle öffentlichen
Kundgebungen und Versammlungen; Mit¬
gliederversammlungen sind auf das not¬
wendigste Mindestmaß zu beschränken. Von
der Versammlungsruhe nicht berührt wer-
den Veranstaltungen der Abteilung 10 und
des Amtes „Kraft durch Freude"."

EchimtterkiiW ln Porzellan
Das großartige Bekenntnis des Volkes zu

seinem Führer gehört noch nicht der Ver¬
gangenheit an und schon wieder ruft die Partei
auf, Bekenntnis der Tat abzugeben. Am
kommenden Samstag und Sonntag wird die
NSV. durch eine Reichsstraßensammlungihr
Opferwerk weiterführen und jeder hat Ge-
legenheit, sein Ja -Wort durch die Tat zu be¬
kräftigen.

Die NSV . und ihre Walter werden sich mit
fieberhafter Eile daran machen, die Vorberei¬
tungen für das ausgedehnte Hilfswerk durch¬
zuführen, für das wegen der großen politischen
Entscheidungen der vergangenen Wochen jeder¬
zeit noch Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.
Es wird Sache aller sein, zu zeigen, daß das
deutsche Volk auch mit der Tat diesmal wieder
so schnell zur Stelle ist wie früher schon oft.
Für den Beitrag, den die NSV . zu dieser
Straßensammluna erbittet, wird ein Abzeichen
gegeoen werden, das unserer Jahreszeit recht
angemessen ist. Es sind Porzellan-Falter , die
sicherlich die gleiche Beliebtheit bei der Bevöl¬
kerung erfahren werden, wie die entzückenden
Reiterlein bei der Dezember-Sammluna des
WHW.

Für die nächsten Tage also nur eine Parole:
„Kauft die Schmetterlinge der
NSB !"

Ave«! Weil!
Vermutlich wegen der Unbeständigkeitund

Launenhaftigkeit hes Monats hat man den
ersten April zum Anlaß genommen, seine
Freunde und Bekannten auf alle erdenkliche
Weise hereinznlegeu. Der erste April — ein
Festtag für alle Witzbolde, die mit Vorliebe
ihren Nächsten einen Streich spielen, je toller,
desto besser, und sich hinterher totlachcn wol¬
len. Auf alle Falle ist es gut, sich am ersten
Avril mit einem Licken Fell zu Panzern und

g?r nichts zu glauben, da-
^mn ^ jemand über einen lustig machen

... Der Brauch, einen anderen „in den April
M schicken", ist uralt , und mau hört von den
chcruhmtesten Leuteu, die sich solche Scherze
Mtt ihren Mitmenschen erlaubt haben Die
Scherze der früheren Jahrhunderte waren oft
recht derb, manchmal sogar roh. Philipp der
Gütige Von Burgund hat trog seines an-
sprechenden Beinamens mit seinem Hofnarren
Kolling eine mutwillige Wette, abgeschlossen.
Der Narr sollte versuchen, den Herzog in den

April zu schicken. Be: einem Erfolg sollte er
reich beschenkt, bei einem Versagen aber dem
Henker überliefert werden. Dem Herzog ge¬
lang es. Len Narren trunken zu machen, sodaß
er Lei: ersten April verschlief. Der Narr
mußte also tatsächlich Las Blutgerüst Lchei-
gen, und der Henker gab ihm einen Schlag
auf den Nacken. Zum Erstaunen des Herzogs
ging der Narr auf diesen üblen Scherz ein,
stellte sich tot , und erst als der Herzogs sich
Gewissensbisse machte, sprang Kölling auf die
Beine und rief : „April , April !" So hatte er
die Wette doch noch gewonnen.

Goethe hatte einmal eine ganze Gesellschaft
in den April geschickt. Im Schloß Tiefurt
war für ein Frühlingsfest der Tisch gedeckt,
ein leckeres Mahl lachte den Gästen entgegen,
die jedoch, verblüfft feststellen mußten, daß
alles nur Atrappe war.

Der französische Zeichner Henri) Monier
bestieg eine Straßenbahn , die nach Ehar-
bonnc, dem Ort einer bekannten Irrenanstalt,
hinansfuhr . Im gleichen Wagen saß ein wür¬
diger älterer Herr . Auf diesen deutend, gab
der Zeichner dem Schaffner zu verstehen, daß
der Herr sein Vetter und im Kopf nicht ganz
richtig fei. Er müsse nach Eharbonne hinaus¬
fahren, habe aber die fixe Idee , schon unter¬
wegs auSzusteigen. Mit einem reichlichen
Trinkgeld wurde dann der Schaffner bewo¬
gen, den Herrn erst in Eharbonne aus dem
Wagen zu lassen, was auch versprochen wurde.
Monier stieg natürlich schon vorher aus und
malte sich noch später mit größter Freude

die Von ihm geschaffene Peinliche Situation
ans.

Die Zeitungen übernahmen es später, ihre
Leser hinters Licht zu führen. Sie prophe¬
zeiten die Wiederkehr des Halleifchen Kome¬
ten, was Lei allen abergläubischenLeuten das
größte Entsetzen auslöste, und stellten die eben
entdeckte Owiepiektse-FIiege vor, die die Er¬
regerin der Schlafkrankheit sein sollte. Freilich
wurden viele technische Konstruktionen, die
das Licht der Welt als Aprilscherz erblickt
hatten, später tatsächlich in die Wirklichkeit
übersetzt. F-K.

Der Erwerb des Rciterscheius. Am 31.Mürz
1936 fand für den Kreis Neuenbürg in Her¬
ren alb  die Prüfung für Len Erwerb des
Reiterscheins statt. Die Ausbildung in der
SA -Reiteret umfaßt die Unterweisung in
allen Kenntnissen, die für Len Erwerb des
Reiterscheins erforderlich sind, und da Lie Auf-
nahmesperre für die SA -Reiterei bekanntlich
seit einiger .Zeit aufgehoben ist, hat jeder un¬
bescholtene junge Deutsche vom 18.Lebensjahr
ab die Möglichkeit, sich in den Reihen der
Reiter -SA die für die künftigen Reiter und
Fahrer des Reichsheeres notwendigen vor¬
militärischen Kenntnisse anzneignen. Für die
Hitlerjugend hat die Gebietsfüh-rung grund¬
sätzlich die Genehmigung erteilt , daß sie sich
neben ihrem HJ -Dienst am Dienst am Pferd
Pferd bei der Reiter -SA beteiligt.

Virkenielder ÄomnmrialpolM
In der letzten Beratung mit den Gemeinde-

rätcn am Dienstagabend stand im Mittel¬
punkt die Beratung der Haushaltssatz¬
ung (des Haushaltsplans ) für das Rech¬
nungsjahr 1936. Zunächst wurde aber unter
Verschiedenes  eine Reihe anderer Punkte
vorgetragen.

Die ausgeschriebene Stelle einer Kanz¬
leigehilfin  wurde vom Bürgermeister
unter 10 Bewerberinnen einer auswärtigen
Bewerberin übertragen , La geeignete Bewer¬
bungen aus Birkenfeld nicht Vorlagen. Die
Praktikantenstelle  Lei der Gemeinde-
Pflege wird demnächst ebenfalls neu besetzt.
Ein Bautechniker und ein Lehrling wurden
Leim Ortsbauamt eingestellt.

Der Bürgermeister teilt mit, daß er dem
ans 31. März nach dreißigjähriger Dienstzeit
ausgeschiedenen Brunncnmeister Glauner
mit einer kleinen Gabe den Dank der Ge¬
meinde für seine treue Arbeit ausgesprochen
habe.

Die Brücke über die Enz  wird nun¬
mehr, sobald die Vorarbeiten vollends durch-
goführt sind, gleich nach Ostern durch eine
Abteilung Ulmer Pioniere erstellt werden.
Der Bürgermeister gibt Kenntnis von einer
Mitteilung des Forstamts über die Taub¬
st re » Nutzung.  Hienach kann den Wün¬
schen der Landwirte um Laubstreu im Inter¬
esse der Erhaltung des Waldes nur im seit¬
herigen, beschränkten Maße entsprochen
werden. Einem Gesuch der Holzhau er-
akkordauten  um nachträgliche Erhöhung
der Holzhauerakkordlöhne wird nach längerer
Beratung in der Werse entsprochen, daß für
Las ScheiLholz ein Zuschlag von 10 v. H. zu
der: erreichten Löhnen gewährt und im übri¬
gen ein Stundenlöhn von SO Pfg . garantiert
wird. Es wurde aber ausdrücklich darauf hin-
gcwiesen, daß ein Rechtsanspruch nicht aner¬
kannt werde. Außerdem gab der Bürgerrnei-
ster einige Erlasse und sonstige Zuschriften
bekannt.

Nichtöffentlich  wurden eine Reihe
von Fürsorge - und Steuersachen, sowie Jn-
dustriefragen behandelt. Unter anderem gab
der Bürgermeister bekannt, daß es langen,
mühsamen Verhandlungen nunmehr gelun¬
gen sei. einen weiteren Jndnstri -
betrieb  im Jndustricgelände anzusiedeln.
Mit dem Bau des Fabrikgebäudes für den
mittelgroßen Betrieb wird demnächst begon¬nen.

Hierauf wurde in die E ta tsb era t u n g
cingetreten. Zuvor gab Bürgermeister Dr.
Steimle  im Anschluß an seine früheren
Vorträge über die neue Deutsche Gemeinde¬
ordnung nochmals einen kurzen Ueberblick
über das neue Haushaltsrecht in der DGO.
und wies insbesondere auf das hin, was sich
gegenüber dem früheren Landesrecht geändert
hat. Der allgemeine Ueberblick über den
Stand der G e mei n d e fina  n z en und
über den vorliegenden Haushaltsplanentwurf
ergab das für unsere Gemeinde kennzeich¬
nende, bekannte unerfreuliche Bild. Das starke
Wachstum unserer Gemeinde würde eine viel
intensivere Entfaltung der gemeindlichen
Bautätigkeit , wie überhaupt der Gemeinde-
tätigkcit erfordern, wenn nicht die Finanz¬
decke an allen Ecken und Enden zu kurz wäre.
So mußte auch in diesem Jahre , auch wenn
freudig anerkannt werden muß, daß sich durch
die allgemeine Besserung der Wirtschaftslage
und durch die besonderen,Anstrengungen und
Erfolge dwr Gemeindeverwaltung in der Jn-
dnsirieansi'dlnng nsw. eine nllmähliche Besse¬
rung  anüuhnt , wieder allergrößte

? »i' iel -OrxsnI,nr >on

Gaupropagandaleitung
8/36/0

Wahlplakate und Transparente müssen sofort
entfernt werden. Die Hoheitsträger werden ge¬
beten, mit dieser Aufgabe die Hitler-Jugend zu
betrauen. Es ist darauf zu achten, daß die Ent¬
fernung der Plakate ohne jegliche Sachbeschädi-
gung ausgeführt wird.
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Den Formationen wird der Besuch der
an: Freitag abend 8 Uhr in der Städtischen
Turnhalle stattfindenden Filmvorführung
empfohlen. Stv . Standortführcr.

Sparsamkeit und Vorsicht  ange¬
wandt werden und trotz alledem war es voll¬
ständig unmöglich, mit den der Gemeinde zur
Verfügung stehenden Mitteln Len Haushalts¬
ausgleich herbeizuführen, soviel auch bei den
einzelnen Posten immer wieder abgestrichen
wurde.

Im einzelnen ist aus dem umfangreichen
Haushaltsplan zu erwähnen:

Im Hochbau  konnten wie im Vorjahr
im wesenllichen nur notwendige Ansbesse¬
rungsarbeiten an den zahlreichen Gemeinde-
gebäuden vorgesehen werden. So einige not¬
wendige Ausbesserungen im Rathaus , an den
Wohngebäuden Adolf Hitlerstraße 1—3 und
Hauptstraße 55, am Pferdestall und besonders
am Farrenstallgebäude, wo dringende Repa¬
raturen im Interesse eines geordneten Be¬
triebes notwendig sind. Die notwendigen
Arbeiten am Kleinkinderschulgebäudemußten
zum Teil auf das Rechnungsjahr 1937 zurück-
gestellt werden. In diesem Jahre sollen ledig¬
lich die dringende:: Arbeiten am Aeußeren
des Gebäudes dikrchgeführt werden, da mit
dem Freiwerden der Wohnungen ohnehin
kaum vor Herbst gerechnet werden kann. Um¬
fangreichere Arbeiten sind auch in den Schul-
HLusern mit Lehrerwohnungen notwendig
geworden. Insgesamt wurden für diese Hoch-
bauarveiten 8600 RM . eingestellt, im Vorjahr
7800 RM.

Das Feuerlöschwesen  erfordert einen
Aufwand von 37M RM -, worunter siH die
2. Rate für die Beschaffung der Kleinmotor¬
spritze, die sich sehr bewährt hat , und ein
größerer Betrag für rund 500 Meter neue
Schläuche befindet.

Das Kriegerdenkmal  wird noch im
Laufe des Rechnungsjahres erstellt werden.
Die Mittel hiefür sind vorhanden . Außerdem
wurde ein weiterer Betrag für diesen Zweck
eingestellt.

Die Fr eibad frage  ist aus den bekann¬
ten Gründen ins Stocken geraten . Es schwe¬
ben weitere Verhandlungen , denen nicht vor¬
gegriffen werden soll. Als weitere Rate
Wurden für diesen Zweck 5000 RM . eingestellt.

Die Einnahmen und Ausgaben aus den
Waldungen  haben sich im Vergleich zu
dem Vorjahre nicht wesentlich verändert . Die
Holzerlöse haben 30 000 RM . betragen, wo¬
runter sich allerdings ein Uebcrhieb von
4000 RM . befindet, der auf das Rechnungs¬
jahr 1937 entfällt . An Kulturkosten und Holz-
hanerlöhnen wurden 7500 RM . vorgesehen. ^

Einer der größten Voranschlagposten ist
leider der Betrag für Verzinsung und Til¬
gung der Gemeinde schulden,  die mit
rund 360 000 RM . gegenüber dem Vorjahr
etwas zurückgegangensind, trotzdem die Ge¬
meinde in einer starken Entwicklungszeit steht.
Für Tilgung wurden rund 37 300 RM ., für
die Verzinsung rund 16500 RM - eingestellt.

Die Steuereinnahmen  haben sich
gegenüber den Vorjahren bei der Bürger¬
steuer und bei der Wertznwachsstoner etwas
erhöht. Demgegenüber ist die KreisVer¬
bands Umlage  leider gegenüber dem
Vorjahr um 3500 RM . höher und bereits sür
das Rechnungsjahr 1935 mußten 2500 RM.
nachbezahlt werden, sodaß in den Etat 1936
nicht weniger als 35 500 RM . eingestellt wer¬
den müssen. Dieser Betrag entspricht cttva
13 Prozent der Gcmeindoumlage.

Die Kosten für die Gemeindever¬
waltung im allgemeinen  belaufen sich
auf rnnd 55 000 RM . und haben sich gegen¬
über dem Vorjahr nicht erhöht.

(Schluß folgt.)

ksrlvk -lkmler mit
ketre «1e» vrgkmiskeir «mei,

Deutsche Arbeitsfront . Bctr . Vertraucns-
ratsivahl 1936. Die Vcrtranensratswahlen
1936 fallen aus . Die seitherigen Vcrtranens-
räte bleiben bestehen. Betriebe, die über 20
Personen beschäftigen, und bis jetzt noch kei¬
nen Bertrauensvat haben, sind uns sofort zu
melden. Der Kreiswalter der TAF.

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Aus den
am Freitag den 3. ds. Mts ., abends 8 Uhr,
in der Turnhalle stattsindenden Tonfilm
„Schloß Hubertus " mache ich die Mitglie¬
der aufmerksam und bitte nur zahlreiche Be¬
teiligung . Der Ortsgruppenobmann.

NS - Frauenschaft Neuenbürg . Freitag
19.45 Uhr finden sich die Mitglieder zum Film
bei der Städt . Turnhalle ein.

_ «SM mit:

Oste »fahrt mit Omnibussen
Zwei Tage Bodensee

Oster sonnst « g:  Abfahrt 6 Uhr über

Durchs Höllental (Hirsch-
,^ung), Hinterzarten, Titisee, Neustadt,

DonaWMngen, ,Singen, Radolfzell, Konstanz
(Besichtigung, Abendessen und Uebernachien).

O ster m oft tag:  Dampferfahrt nach
Friedrichshäfen (Zeppelinwerft, Mittagessen).
Weitersahr-t nach Meersburg , Unter -Uhldin-
genFPsWbauten ), Salem, Schloß Leiligen¬
berg stMsichtigung),>Sigmaringen , Ebingen,
Balingen, Hechingen, Neuenbürg.

Preis einschließlich Verpflegung und Be¬
sichtigungen RM. 20.—.

Des weitercn am Ostersonntag und Oster¬
montag: 1 Tag Feldberg.  6 Uhr Abfahrt
über Frcndenstadt, Alpirsbach, Schiltach,
Schramberg (Berncck-Tal), St . Georgen, Tri-
Lcrg, Furtivangen, Neustadt, Titisee, Feldberg
Mittagessen), durchs Höllentäl nach Freiburg
Münster-Besichtigung), Waldkirch, Wolfach,

Zreudenstadt, Neuenbürg.
Preis einschließlich Verpflegung und Be-

'ichtigüng RM. 9.—.
Aiimeldmigen bitte sofort abgeben bei den

Drtswarten, sowie Leim Kreisamt „Kraft
nirch Freude", Neuenbürg, Adolf Hitlerstr. 7.

k »ist., stv., n,in .. stzi. j

Drutschrs Jungvolk in der HF , Fähnlein
4,126. Die Jungenschaftsführer haben bis
heute abend unbedingt das Geld für die
Reichssturmsahne abzuliesern.

Der Fähnleinführer 4/126.

Voraussichtliche Witterung : Bei südwest¬
lichen bis südlichen Winden heiter bis wolkig,
trocken, warm, vereinzelt leichte Gewitter¬
neigung, später ist im Nordwesten mit Nieder¬
schlagsneigung zu rechnen.

IM . 8 Uw

mkMcke

trockene

Mumluki

rubtioöiL
ssertlsnärlun

Unser Gebiet liegt im Bereich subtropischer
Warmluft , die von Westen Herangeführt
wurde. Aus der Südseite der ausgedehnten
Tiefdruckrinne, die sich von den Azoren bis
nach Spitzbergen erstreckt, kommt es an der
Südwestküste von England zur Ausbildrmp

Randstöriingen. die später auch auvon
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^ Schlußfeier der Realschule. Am letzten
Freitag fand die Schlußfeier der Realschule

.Wildbad statt, zu der trotz der frühen Nach¬
mittagsstunde Eltern und Freunde der An¬
stalt zahlreich erschienen waren; auch Herr
Bürgermeister Kießling  ehrte die Schule
mit seiner Anwesenheit. Unter den verschie¬
denen Darbietungen der Schüler ist besonders
die Kindersinfonie von Haydn lobend hervor-
zuheben. Das nengeschaffene Schulorchester
hat dieses entzückende Merkchen, unter der
sicheren Leitung von Chormeistcr Arni-
b r u st mit großem Eifer eingeübt, und man
sah den jungen Musikanten förmlich an, wie
freudig sie ihre verschiedenartigen Instru¬
mente bedienten. Das Cello des immer hilfs¬
bereiten Herrn Hanptlehrcr Tripvuer  gab
der ganzen Sache Rückhalt und Stütze, und
so kam eine wirkliche Gemeinschaftsarbeitzu¬
stande. Auf den erzieherischen Wert solchen
Musiziercns, das von jedem Teilnehmer ein
hohes Maß von Ein - und Unterordnung ver¬
langt. wies der Schulvorstand, Herr Stndien-
rat Ziegler,  in überzeugenden Worten
hin. Weiterhin gab er einen Uebersichtsüericht
über das verflossene Schuljahr und machte
dann grundsätzliche Ausführungen über die
neuen Zeilgnisstttfen und den Erlaß über die
Auslese an höheren Schulen; letzterer habe
den Zweck. Ungeeignete von der höheren
Schule fcrnznhalten, um den körperlich, cha¬
rakterlich und geistig Tüchtigen desto mehr
Förderung zu sichern. Nenn Schülern konnte
Heuer das Zeugnis der mittleren Reife aus-

gesteur weroen; ryre Namen stuo: Walter
Bopp, Werner Bott , Leus Dorn , Alfred Gau¬
thier, Adelheid Mayer , Franz Puff , Heinz
Stephan , Paul Walker und Hilmar Wiber.
An sie alle richtete Studienrat Ziegler herz¬
liche und zu Herzen gehende Worte des Ab¬
schieds, die ganz unter dem Eindruck des ent-
scheidungsreicheu politischen Geschehens dieser
Tage standen. Mit dem Gesang der National¬
lieder klang die schlichte, aber eindrucksvolle
Feier aus . Lp.

Zur Reichstagswahl. Ein älterer SA-
Angehöriger, der bei der Wahlstelle Alte
Volksschule Ordnungsdienst zu tun hatte,
schreibt: Noch nie ist in Deutschland je eine
Wahl so organisiert gewesen, wie die am
letzten Sonntag . Im Wahlergebnis (99 Proz.
Ja -Stimmen für den Führer !) offenbart sich
der Wille aller Deutschen zu Hitler und
seinem Tun . Praktisch hat Wildbad hundert¬
prozentig mit Ja gestimmt. Schon morgens
um 8 Uhr, eine ganze Stunde vor Wahlbe¬
ginn, war die erste Wahlberechtigte da; ge¬
duldig wartete sie. Es war eine hochbetagtc
Einwohnerin. Als Schlag 9 Uhr die Wahl¬
handlung in der Alten Schule begann, war
die Zahl der Wahlberechtigten schon so groß,
Laß sie außen am Haus Schlange stehen muß¬
ten. So blieb cs bis 1 Uhr, vier volle Stunden
lang ! lieber drei Viertel der Wahlberechtig¬
ten mit dem Namensansang L usw. bis Z
hatten in dieser Zeit Wahlrecht und Wahl¬
pflicht erfüllt . Der Ordnungsdienst hatte
alles andere nur keine schwere Aufgabe.
Wennschon Wartcnmüsseu au sich im allge¬
meinen nicht angenehm ist, — diesmal haben

über 1000 Menschen, alt wie jung, mit einer
Geduld gewartet, welche besonders anerkannt
werden muß. Wohl Gedränge, aber keine Un¬
ordnung ; Wohl stauten sich die Massen, aber
in prachtvoller Selbstdiszipliniertheit . Solche
Disziplin war noch nie bei irgend einer Wahl
vorhanden. — Die nächsten 10! So rief immer
wieder der SA -Ordnungsdienst . Dann schoben
sich, stets ohne jegliches Nachdrängen durch
die hinten Stehenden, eben nnr diese zehn
Wahlberechtigten weiter, dem Wahlraum zu.
Es war eine einzige Freude, den Dienst da zu
versehen. Ohne eine einzige Sekunde Pause
oder Nachlaßen in diesem Hochbetrieb zogen
langsam aber gleichmäßig die Wählermassen
an einem vorüber . Nnr frohe Gesichter, nur
leuchtende Augen, kein scheltendes Wort der
Ungeduld in diesen geschichtlichen Stunden.
Sonst war bei Wahlen während des Gottes¬
dienstes stets ein vorübergehendes Nachlassen
des Andranges festzustellen; diesmal indessen
nicht. So war es in der Alten Schule und
ebenso im Wahllokal Rathaus , bis der Nach¬
mittag anfing . Da kamen nur noch wenige
Wahlberechtigte, weil die erdrückende Mehr¬
zahl schon am Vormittag der Wahlpflicht ge¬
nügt hatte. Mancher, dem das Warten zu
lang wurde, ging wieder nach Hanse; er kam
wieder; manche sind sogar drei Mal gekom¬
men; sie wären besser gleich beim ersten Be¬
such dageblieben.

Neusatz, 2. April . Auch die hiesige Wähler¬
schaft hat anläßlich der Reichstagswahl am
letzten Sonntag ein schönes Treubekenntnis
für Adolf Hitler abgelegt. Alle Wahlberech¬

tigten gaben ihre Stimme dem Führer . Es
ist dies das zweite Mal, daß die hiesige Ein¬
wohnerschaft eine solche Einmütigkeit bekun¬
det. Die Abstimmung am 19. August 1931 er¬
brachte bekanntlich ebenfalls ein lOOProzen-
tiges Resultat für den Führer.

TKLnktAerickier
Mmer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1 Och-

sen, 13 Bullen, 54 Kühe, ll Färsen .308 Käl¬
ber. 422 Schweine. Preise: Ochsena 43. Bul-
len a 40—41, b 37, Kühe a 37—40. b 32 bis

c 28- 31, d 20- 23. Färsen a 40- 42,
b 38. Kälber a 64- 68. b 53- 63. c 52—57
d 40- 50. Schweine: fette Speckschweine über
300 Pfund 56, vollfleischige von 270—300
W - 55 von 240- 270 Pfd. 54. von 200 bis
240 Pfd. 52. unter 200 Pfd. 50 Pfennig für
ein Psund Lebendgewicht. Marktverkauf:
Ochsen. Bullen. Färsen. Kühe zugeteilt. Kühe
c und d lebhaft. Kälber mäßig belebt, gerin¬
ger lleberstand, Schweine zugeteilt.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 3l
Marz. Auftrieb: 5 Ochsen. 17 Bullen. 34
Kühe, 92 Färsen, 191 Kälber. 408 Schweine
Preise: Ochsen a 1.45, a 2.41. Bullen a 43.'
b 39. c 35. Kühe a 42. b 35- 38, c 33. L 24
bis 25, Färsen a 42- 44, b 40. Kälber a 11
bis 77, b 67—70, c 64—66. Schweine aT'iber
300 Pfd. 56.5, b 240—300 Pfd. 55.5. c 200
bis 240 Pfd. 54.5, d 160- 200 Pfd. 52 5
e 120- 160 Pfd. 50.5 Pfg. für ein Pfd.
Lebendgewicht. Marktverlauf : Großvieh zu-
geteilt, Kühe belebt. Schweine zugeteilt, Käl¬
ber lebhaft.

Tuberkulöses»AürforgefteV
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 4. April

1936. nachmittags von '/,3 bis 5 Uhr, aus der Charlotienhötze bet
Calmbach statt. Die Untersuchungenwerden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

Gemeinde Dirkevseld.

Dienststunden.
Ab 1. April ds. Is . sind die Dienslstunden der Rathauskanzleien

wie folgt festgesetzt:
Montag bis Freitag7—12 und 1—5 Uhr,
Samstag von 7— 12  Uhr.

Die Einwohnerschaft wird ersucht, die Vormittagsstunden zu be¬
nützen. Nachmittags können Anliegen nur in Ausnahmesällenvor¬
gebracht werden.

Birkenfeld, den1. April 1936.
Der Bürgermeister: D r. Steimle.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Sie ReiÄSserdwigunasicheine
M Speisesette

für die Monate April, Mai und Juni 1936 werden am Freitag den
3. April lS36, vormittags von 10 bis 12 Uhr, auf der Polizeiwache
ausgegeben.

Raischreiber Schönberger.

Neuenbürg.

..SAlok Hubertus"
Vorführung am Freitag, 3. April 1936, in der Turnhalle nachm.
5 Uhr für Kinder und abends8 Uhr für Erwachsene. Eintrittspreise:
50. 40. 25 und 15 Pfg.

Ortsfilmstelle der N.S .D.A.P.

^ilen ckenen, die unsere liebe, unverletzliche
Nulter während ihrer langen, schweren Krankheit
besuchten, erquickten und uns ihre leilnakme
bereuten und denen, die sie rur letzten Kuke-
sMte begleiteten, sagen wir herrlichsten Dank.

k . Sudsrk , Oberinspektor i. K.
unci Löhne kiricb und Karl.

Döken-Lnr , 1. Hpril 193 ü.

Uöfen - llnr , cken 3l . Llärr 1936.

vsnlrssgung.
Tür ciie vielen Leweisen berrliciier Teilnahme, ciie wir

beim ilinscbeicien meines lieben Llannes, unseres treu¬
besorgten Vaters

knsörick König
Uolrbauer

erkabren ciurkten, sagen wir unseren tiekinnigsten Dank.
Oanr besonderen Oank für Oie ru Herren gekencken
Worte ckes Herrn Oeistllcken, sowie äem Lwsilcverein
kür seine Trauerwelsen, Oer Krankenschwester kür ikre
liebevolle Lklegs, tür clie Kranrnieclerlegung unci Llacb-
ruke cies Herrn Bürgermeisters Naim unci seiner treuen
Hrbeitskameracien unci allen Venen, ciie iim waiirencl
seiner Krankheit besuckt unck erquickt baden.

Oie tisitrauernclen Hinterbliebenen:

brau Mlkelmiae König mit Kinctern.

Von ösr Nsirs rurücki
De. Heitttluv, UtAtAart
Sprechstunden 10—12, 2—5.

?4ein lieber IVtann, unser unvergetzlicker Vater, Orotzvater, kruder,
Lckwager und Onkel

Dl '.1H6(I, Otto Doos
em. o. prokessor der rshntiellkunde an der Universität Frankfurt s.

Qenersloderarrt a. D.
Kitter kotier Orden

ist im 66. Lebensjahr in Lchömberg nach langem, qualvollem Heiden rn
ciie Ewigkeit eingegangen.

In tieker Hauer:

Oksrlotte Uoos, geb. iAund.
Dr. med. Uarlotte ärntr , geb. toos.
Dr. med. Hermann ärntr.
Doris und Marion
unci Unverwandte.

brankturt  a . lVl., borstbausstratze 102. I. Hpril 1936.
Köln,  Hütticker Ltratze 57.
bleuenbtlrg , Ansbach , Antwerpen , Hamburg , Kiel.

Oie Leisetöung findet statt in seiner Ideimat Neuenbürg a. d. lLnr am
Lonnabend den 4. April, um r/s4 Uhr auk dem alten  kriedkok von der
kstiedkokkapelle aus.

- i-iisr bot sinsr in cüsssm latsacbsnbsricbt
ssiri sigsnss krisbsn sus cts, Ksmptrsit niscisr-
gsisgt . 2wir>gsr >ci unci groll stobt clis Isst w!s-
cisr suk, cla jungs tcksnscksn iiiism kltsrnbsur
clsn kücksn ksbrtsn , sicb russmrnsnwlsn um
clss ksicbss wülsn, sigsns kormsn unci sinsn
grollsn kubrsr sucbtsn.
j Vas wsrclsn clsr biilisr-lugsncl spisgsit sicb
Im wachsen sinss ibrsr srsisn käbnlsin Im
schweren Xsmpt um llsrlin.

Der Islsscbsnbsricbt beginnt jstrl in clsr
ksicbsrsstung clsr iiüisr-lugsnci.

ZMW.VttfteiMUg.
Es werden öfsentllch meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag denS. April
1936, vormittags 10 Uhr in Her-
renalb:

1 Harmonium, l Klavier, eine
Kleinschreibmaschine.

I! Uhr in Loffenau:
1 Chaiselongues mit Decke.

Am Samstag den4. April 1936,
vormittags 10 Uhr, in Wildbad:

I Schreibmaschine, 1 Schreib¬
tisch, l Warcnkasten, 100 Ge¬
schichten Wildbads.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Hm4.HprN suck bslm Llrsüsn-
K8n6>«r «rksllttck ! . ISPlonnIg

Neuenbürg.

Au verpachten
ein Gemüsegarten mit Beeren¬
ertrag, Wasserleitung, vorhd. Ge¬
wann: Hausäckcr.

Zu ersragen im „Enztäler".

Neuenbürg.
Schone, sommerliche

ttiM -WM
mit Glas-Abschluß aus 1. Mai
oder später zu vermieten.

Zu erfragen unter Nr. 900 in
der„Enztäler"-Gcschästsstelle.

VerüisnLt
mit Unterstützung des Bez.»
Vertretcrs großer Aktien¬
gesellschaft findet Herr mit
guten Beziehungen zur Be¬
völkerung seines Wohnorts
und nächster Umgebung.
Bertr. Zuschrift, erbeten an

die Expeditioir'ds. Blattes.

Dobel.
SZSSUOKI

zum baldigen Eintritt für Hotel
und Pension eine

für das Haus, ein Liminer-
msöctisn , das mäservieren
kann, ein rimmsrinsöctisn.

Hotel ..Post «.

Alerkarteir.
erstklassige Ware, Grassamen.
Wicken. Erbsen. Senf Raps usw
stets vorrätig bei

Jakob Mützle.
-Oberlengenhardt.

Frisch eingetross. Kohlensäuren

Düngerkalk
hat abzugeben

Otto Köuig,
Gipsergeschäft:: Kohlenhandlg.

Herrenalb.

c

Nsupt - UNÄ
trssssnvückker

AdkSgMSPMEK

Ksuondiirg

Neuenbürg.
Schön möbliertes

Limmsr
in ruhiger, sonniger Lage für so¬
fort gesucht.

Angebote unter Nr 36 an die
„Enztäler"-Geschiiftsstelle.

>«g«n —

M lileillsureigtz
im«kulSlvr"

*' »i u. koiiL » « «nigi

'ebimemitwsSSLSS»



Japaner desAlagnahme«
zwei Sowirtdampirr

Moskau , 1. April.

Nach einer Taß -Meldunq aus Tokio ist es
zwischen Lvwjctrußland und Japan zu
einem neuen ernsten Zwischenfall gekommen,.
Nach Moskauer Darstellung sind Zwei
so w je t r u s s i sch e Dampfer,  die mit
845 Fahrgästen von Petropawlowsk aus
Kamtschatka nach Wladiwostok unterwegs
waren , von den Japaner nbe sch l a g-
nahmt  worden . Einer der beiden Dampfer
war in schweren Sturm geraten . Er hatte
einen so erheblichen Brennstofsverlust , daß
auf seine Hilferufe ein zweiter Dampfer mit
Kohlen entsandt wurde . Auf offener See sei
jedoch das Kohlen unmöglich gewesen , des-
halb habe man sich um die Genehmigung Ja-
pans zum Anlaufen eines japanischen Hafens
bemüht . Diese sei angeblich auch vom japa¬
nischen Generalkonsul in Wladiwostok erteilt
worden , jedoch seien dann die beiden Schisse
von den japanischen Behörden im Hafen
M i n m a i unter der Anschuldigung beschlag¬
nahmt worden , ihre Besatzungen hatten
Spionage  getrieben . Tie Kapitäne der
beiden Schisse seien verhaftet und nach
Aomori  gebracht worden.

Der sowjetrussische Botschafter in Tokio
hat gegen die Beschlagnahme der Schiffe
protestiert und ihre Freigabe verlangt . Von
japanischer Seite wurde darauf hingewiesen,
daß es sich bei Minmai um einen geschlosse¬
nen Hafen handle , daß die Lowjctrussen die
Bestimmungen für die befestigten Zonen ver¬
letzt hätten und daß die Kapitäne , die Be¬
satzung der Schisse und die 345 Fahrgäste
als verhaftet gelten . Ter Zwischenfall hat sich
bereits vor zehn Tagen  abgespielt.

Am Mittwoch morgen berichtet die Mos¬
kauer „Taß " über einen n e u e n s ch w e r e n
E r e n z z w i s ch e n s a l l an der mandschu¬
risch -mongolischen Grenze . Danach sollen
motorisierte japanisch -mandschurische Abtei¬
lungen . unterstützt von Artillerie , Tanks,
Panzerantos und Flugzeugen , neuerlich die
mongolische Grenzwache bei Adykdolon
überfallen haben . Nachdem dieser Ort be-
setzt worden fei, seien die Abteilungen bis
Tamshkbulak  weiter vorgerückt . Nach
dem sowjetrussischen Bericht sei es den japa¬
nisch -mandschurischen Truppen gelungen , sich
Tamshkzu  nähern , das 45 Kilometer von
der Grenze entfernt auf dem Gebiet der
Volksrepublik der äußeren Mongolei liege.
Tie mongolischen Grenztruppen , so heißt es
in dem Bericht weiter , hätten , nachdem sie
Verstärkung erhalten hatten , energischen
Widerstand geleistet und die japanisch -man¬
dschurischen Abteilungen schließlich hinter
Adykdolon , znrückgedrängt . Tie Zusammen¬
stöße sollen , winän dem Tüß -Bericht hervor-
gevoben Mrd , zur Zeit noch andanern.

Hinter der Außenmongolej
steht WMau

Tokio , 1. April.

Nach einer Mitteilung der „Taß " hat der
stellvertretende Außenkommissar der Sow¬
jetunion , Stomonjakow,  am Dienstag
dem japanischen Botschafter mitgeteilt , daß
die Sowjetregierung die Bildung von Grenz¬
ausschüssen sowohl an der sowjetrussisch-
mandschurifchen , als auch an der mongo¬
lisch-mandschurischen Grenze für überaus
wichtig erachte . Der Botschafter erwiderte,
daß die japanische Negierung nicht gegen
eine Erweiterung der Zuständigkeit der
Grenzausfchnsfe sei, doch falle es ihr schwer,
hinsichtlich der Greilzausschüsse für dje mon¬
golisch -mandschurische Grenze Verhandlun¬
gen mit der Sowjetregierung zu führen , da
sie nicht wisse , welche Beziehungen zwischen

der Sowjetunion und der Außenmongolet
bestehen . Darauf erklärte Stomoniakow,
daß die Sowjetunion verpsltch.
tet sei . der mongolischen 'Volks-
rePublik i m F a l l e e i n e s U e b e r.
falls von dritter Serie Hrlfezu
leisten.  Diese Verpflichtung besteht seü
1921 . Diese mündliche Verpflichtung
über gegenseitige Hilfe  ist am
13. März 1936 in Ulanbator schriftlich fest-
aeleat worden.

Die japanische Presse nimmt sehr scharf
gegen diese sowjetrussisch -mongolische Front
Stellung und berichtet von einem neuen,
von 12 Flugzeugen unterstütz,
ten Angriff mongolischer Trup-
;» en südwestlich des Buir - Sees
aus japanische und mandschu-
rische Truppen,  die Tote und Ver.
wundete zu beklagen hatten . In Urga ist
schärfster Protest erhoben worden.

..Sindenburg"
k'unkspri 'icke des OXL. - LcmcterberielUei'LtiUtei'» I

An Bord des „ Hindenburg " , 1. April . s

Bei Nacht und dichtem Nebel fahren wir
Windstärke 9 und 10, das sind etwa 30
Meter in der Sekunde , in 250 Meter Höhe
über den Golf von Biskaha . Unter uns
herrscht lebhafter Schiffsverkehr . Man sieht
manchmal sehr deutlich , wie unten die
Schisse in der schweren See heftig schlingern
und stampfen . Wir aber liegen mit unserem
„Zepp " völlig ruhig  in der Luft . Von
der Vibration seiner kräftigen Motoren ver¬
spüren wir nichts . Das Luftschiff macht trotz
starken Gegenwindes dank der bewährten
Taimler -Benz -Motoren volle Fahrt . Erste
Nacht an Bord ! Wir schlafen wie zu Hause.
Gut ausgeschlafen erblicken wir am Mittwoch
morgen um 7.30 Uhr auf der Höhe von Cap
Finisterre an der spanischen Küste ein auf
der Heimreise aus dem Mittelmeer kommen¬
des englisches Kriegsschiff . Der Engländer
sendet uns Grüße und wünscht uns weiter
gute Fahrt . Unser Kurs geht auf Las Pal¬
mas , um dann von dort aus den günstigen
Nordostpassat ausnützen zu können . Durch
den Umweg über Holland und die Biskaya
werden wir erst Freitag früh  Pernam-
buco erreichen und etwa um Mitternacht in
Rio de Janeiro sein.

Jeder Dampfer wird überholt
In fast 26stündiger Fahrt hat das Luftschiff

„Hindenburg ^ bis Kap Finisterre 1180 See¬
meilen oder . 2200 Kilometer zurückgelegt . Wir

bei Gibraltar
haben den Kurs von Südwest mehr nach der
Küste auf Süden gedreht , um in schwächeren
Wind zu kommen . Unsere Reisegeschwindigkeit
betrug vom Kanalausgang ab mindestens
31 Knoten . Wir sind aber auch mit 46 Knoten
(rund 85 Kilometer ) in der Stunde gefahren.
Bis Mittwoch früh 8 Uhr hatten wir 15 000
Kilo Brennstoff verbraucht . Wir haben noch
immer etwas Gegenwind . Die Sicht ist diesig
und die Sonne ist nur selten zu sehen.

Um 11 Uhr sichteten wir drei englische Zer¬
störer auf der Höhe von Lissabon , die gute
Fahrt liefen und die See mit mächtigen Weißen
Bugwellen zerteilten . Auch sie morsten uns
herzliche Wünsche für gute Reise herauf . Wir
ühlen uns an Bord wie zu Hause . Wir lesen,
chlafen , schreiben spielen Skat . Dazwischen
chauen wir nach oen vielen Schiffen aus , die

unseren Kurs kreuzen . Die frische Seeluft
macht hungrig ; die Küche ist allen Ansprüchen
gewachsen . Ammer wieder freuen wir uns
über das prächtige Schiff , über seine vollkom¬
men ruhige Fahrt . Es macht Freude , Schiffe,
die unseren Kurs halten , spielend leicht zu
überholen.  Unser „Hindenburg " legt seinen
Weg doppelt so schnell  zurück als der
schnellste Dampfer . Dabei steigt seine Fahrt¬
geschwindigkeit weiter.

Ueber den letzten Standort des „Hinden¬
burg " erhalten wir von der Deutschen Zep¬
pelin -Reederei folgende Angaben : 15 Uhr
MEZ . aus 35 .32 Grad Nord und 11 .21 Grad
West querab von Gibraltar.  Die
Fahrtgeschwindigkeit beträgt 76 Seemeilen.

Reichsbahn auf Verantwortlichem Posten im
Unglücksschacht mitgcarbeitet hat . Sämtliche
fünf Angeklagte besinden sich seit oem 5. Sep¬
tember bzw. 16 . Oktober 1935 in Unter¬
suchungshaft . Neichsbahnoberrat Kellberg ist
Ende November v. I . allerdings wegen ärzt¬
lich bestätigter Haftunfähigkeit vom weiteren
Vollzug der Hast verschont worden.

Die strafrechtlichen Vorwürfe
Sämtlichen fünf Angeklagten wird zur

Last gelegt , durch Fahrlästigkeit unter Außer-
achtlastung ihrer beruflichen Sorgfalt den
Tod der 19 Verunglückten verursacht und
sich damit einer fahrlässigen Tötung schuldig
gemacht zu haben.

Im einzelnen wird neben Mängeln techni-
scher Art u . a . beanstandet , daß eine mehr-
fach von der Reichsbahn ungeordnete Pro-
jektänderung von der Berlinischen Baugeselt-
schaft nicht zum Anlaß genommen worden
ist , die erforderlichen weitergchenden Sicher-
heitsvorkehrungen zu treffen . An der Bau¬
stelle soll nicht ein einziger mit der Wirklich-
keit übereinstimmender Bauplan vorhanden
gewesen sein . Weiter sieht die Anklage als
erwiesen an , daß die nach den allgemeinen
Bauvorschriften der Reichsbahn erforder-
lichen Sicherhcitskonstruktionen , vor allem
in den tieferen Lagen der Baugrube , nicht
in dem vorgeschriebencn Umfange eingebaut
worden sind . Den zuständigen Vertretern de*
Reichsbahn wird zum Vorwurf gemacht , daß
sie ihrer Kontrollpslicht , besonders nach der
Projektänderung , nicht ausreichend nachge-
kommen sind.

Bei der Schwierigkeit und dem Umfang
des Prozeßstoffes ist mit einer mehr¬
wöchigen Verhandlungsdauer  zn
rechnen . Außer den 16 oder 17 Sach¬
verständigen,  die sich teilweise zu Gut-
achtergruppen zusammengeschlossen haben,
ist die L a du n g v o n 3 6 Z e u g e n sür die
Beweisaufnahme vorgesehen.

Der Publikumsandrang ist außerordent¬
lich groß . An den Wänden , seitlich des Nich-
tertisches . sind große Schaubilder angebracht,
die alle Einzelheiten des technischen Aufbaues
in dem Unglücksschacht darstellen.

Der Beginn der Verhandlung

Das Berliner VamnrMk vor Gericht
Erster Berhandlrmgstag

Berlin,  1 . April.

Vor der 11 . Großen Strafkammer des
Berliner Landgerichts begann am Mittwoch¬
vormittag der Prozeß wegen des Baugruben¬
unglücks in der Hermann -Göring -Straße am
20 . August vergangenen Jahres , bei dem 19
Arbeiter getötet wurden.

Der Unglücksschacht diente dem Bau der
Nord -Süd -8 -Bahn auf der Teilstrecke zwi¬
schen dem Brandenburger Tor und dem
Potsdamer Platz . Im Laufe der Bauarbei¬
ten ergaben sich besondere Schwierigkeiten.
Die Baugrube mußte um einen Meter tiefer
als ursprünglich vorgesehen , ausgehoben
werden . Außerdem stand die Baugruben-
leitung vor der Aufgabe , infolge der Ver¬
breiterung der Baugrube eine neue östliche
Außenwand auf der Seite der Minister-
gärten herzustellen , so daß die bisherige
Außenwand zur östlichen Mittelwand wurde.
Diese östliche Mittelwand hat später dem
Druck der Erdmasten nicht mehr standgehal¬
ten und den folgenschweren Einsturz der gan-
zen Baugrube nach sich gezogen . Die Aus¬
führung des Baues wurde der Berlinischen
Ballgesellschaft im Wege der Ausschreibung
übertragen . Ob in der Heranziehung dieser
Firma etwa , wie später behauptet worden

ist , ein besonderes Gesahrenmoment lag,
wird sich erst auf Grund der Hauptverhand¬
lung feststellen lasten.

Me Angeklagten
Die Untersuchung ergab eine Zahl von

Mängeln in technischer , handwerklicher und
organisatorischer Beziehung , für die nach
Auflassung der Anklage die leitenden zustän-
digen Vertreter der Berlinischen Baugesell¬
schaft wie auch der Reichsbahn verantwort¬
lich sind . Die Strafsache läuft unter dem
Namen „H offmann und ander  e " . Es
sind angeklagt : der 54jährige Diplominge¬
nieur Hugo Hossmann  aus Berlin -Frie¬
denau , als Geschäftsführer und Direktor der
Berlinischen Ballgesellschaft , der 42jährige
Diplomingenieur Fritz Noth  aus Berlin -N.
als örtlicher Bauleiter der Berlinischen Bau¬
gesellschaft auf dem Baulos an der Hermann-
Göring -Straße , der 50sährige Reichsbahn-
vberrat Curt Kellberg  aus Charlotten-
bürg als Streckendezernen : der 35jährige
Ncichsbahnrat Wilhelm Wehher  aus
Südende als Vorstand des für den Bau¬
abschnitt zuständigen Neubauamtes IV , und
der 4Iflihrige Bauwart Wilhelm Schmidt
aus Tempelhof . der als Angestellter der

Einige Minuten nach 9.30 Uhr betrat daS
Gericht den Verhandlungssaal . Die Ange¬
klagten wurden zunächst zu ihrer Person
vernommen . Als erster wurde der Angeklagte
Diplomingenieur Hugo Hoffmann , der Ge-
schäftsführer der Berlinischen Ballgesellschaft
aufgerufen.

Die ersten Vernehmungen
In dem Bauunglücksprozeß erklärte der

Vorsitzende nach der Feststellung der Perso¬
nalien der Angeklagten , daß er beabsichtige,
zunächst über die innere Organisation der
Reichsbahn , soweit sie mit dem Prozeßstoff Zu¬
sammenhänge , zu verhandeln , um die Verant¬
wortlichkeit der einzelnen Angeklagten zu klä¬
ren . Daran anschließend werde das Ausschrei¬
bungssystem erörtert werden , auf Grund dessen
der Bauauftrag vergeben worden sei. Weiter
würden dann die Verhältnisse bei der Berlini¬
schen Baugesellschaft durchgesprochen werden.

Als erster Angeklagter wurde Reichsbahn¬
oberrat Kellberg  vernommen . Kellberg er¬
klärte ihm habe innerhalb seines Geschäfts¬
bereiches die Bearbeitung der technischen Ent¬
würfe , Aufstellung der Kostenanschläge , Aus¬
schreibung und Vergebung der Arbeiten , Ab¬
rechnung und Verkehr mit Behörden und Pri¬
vaten für den Bauabschnitt der Nord -Süd-
S -Bahn zwischen Bahnhof Friedrichstraße und
Dessanerstraße obgelegen . Eine Verantwortung
für eine praktische Mitüberwachung der Bau¬
stelle habe er nicht.

(Urheberschutz durch E. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
bl!

' Dr . Geliert verwirrte Irmas sicheres Auftreten.
„Mit wein habe ich das Vergnügen ? "
Irma konnte nun einmal an diesem Tag aus ihre

ausgelassenen Stimmung nicht heraus . Sie setzte sich ur
ausgefordert in den Klubsessel dem Oberingenieur geger
über und sagte lachend:

„Ich bin der jüngste Salatkopf aus dem Gemüsegai
ten des Modelltischlers Weigel , den Sie für Ihre Werl
verpflichtet haben ."

Dr . Geliert ärgerte sich fast, daß er über diese keck
Person lachen mußte.

„Ich muß wirklich bitten . Wenn es sich etwa um di
sAnkunft Ihres Vaters handelt , ist dafür der Personalchi
zuständig ."

„Darum handelt es sich gar nicht . Durchaus nich
Es handelt sich um etwas ganz anderes . Ich habe ein
große Bitte an Sie ."

. „Dann aber schnell!"
^ Erlaubnis , mir unter Umstände

auf Ihrem Gelände das Genick brechen zu dürfen ."- ^ -——
„Mein Fräulein - " . ' ^
Er begann wirklich böse zu werden.

ernst : Sie haben das Modell des Fal
schirms , den mein Bruder erfunden hat ."

Er wurde etwas interessierter.
„Ihr Bruder ?"

„Jawohl , mein Bruder , den Sie so nebenher als De
selle fernes Vaters mitengaqiert haben ." '

-.Nun , und ?" ^

„Sie sind mit einer gewissen Gleichgültigkeit über
diese Sache hinweggegangen ."

„Ich muß bitten ."
„Gleich bin ich fertig . Ich finde das sehr natürlich

So eine Erfindung muß erst erprobt werden . Aber mein
Bruder ist über Ihre Interesselosigkeit ganz gebrochen . Es
muß zuerst einmal richtig erwiesen werden , ob die Sache
etwas taugt , und deshalb bitte ich Sie kurz und bündig,
mir zu gestatten , mit dem betreffenden Modell einen Ab¬
sturz zu unternehmen ."

Da saß ihm das kecke junge Mädel mit lachendem Ge¬
sicht gegenüber und sprach von einer Sache , die lebensge¬
fährlich war , als wäre es ein Spaß . Trotz alledem konnte
^ nicht leugnen , daß sie ihm gefiel.

„Ihr Mut ist ja anerkennenswert , aber von einer
solchen Sache kann gar nicht die Rede sein. Wenn man
wirklich einen Versuch machen wollte , käme doch nur ein
ganz gewiegter Pilot in Frage ."

„Darsich mir erlauben . Ihnen meine Papiere zu zei-
gen ? Mein Autosührerschein interessiert Sie natürlich
nicht . Vielleicht meine Schwimmpreise , wenn ich in den
Bodensee fallen sollte ? Hier ist die Bescheinigung über den
Rekord , den ich im Eegelflug aufgestellt habe . Hier ist mein
Pilotenschein für Flugzeug . Hier ist die Bestätigung , daß
ich zehn Abstürze mit Fallschirmen verschiedener Systeme
absolviert habe ."

Sie legte die Papiere vor ihn auf den Tisch, langte
sich ganz unbefangen eine Zigarette aus seiner offen auf
dem Tisch stehenden Dose , setzte sich mit übereinander ge¬
schlagenen Beinen behaglich in den Klubsessel und passte
Ringe in die Lust.

So ein Mädel war dem Herrn Chefingenieur wahr¬
haftig noch nicht vorgekommen . Jedenfalls nahm er inter-
essiert die Papiere in die Hand und warf einen Blick
hinein.

„Allerhand Achtungl Sie sind also Berufspilotin ?"
^ ; „ Leider nein . Augenblicklich bin ich Klapperschlange

in der Schreibmaschine des Bücherrevisors Zangenberg in
Berlin ."

Wieder mußte er lachen , jetzt aber war sie ernst.
„Nicht wahr , ehe Sie ein Urteil fällen , muß das Ding

probiert werden . Mit einem tüchtigen Sandsack von fünf¬
zig Kilo hat mein Bruder es bereits von dem vierzig
Meter hohen Dach der Fabrik in Berlin herabgeworfen.
Ich bitte Sie also : lassen Sie mich den Versuch wagen ."

„Unmöglich ." . , ^
„Wenn das unmöglich ist, dann bleibt also die Er¬

findung sür alle Zeit in der Tischlade ? Uebrigens ist das
Unsinn und gar kein Risiko dabei ."

„Na , ich danke." .
„Sehr einfach : Sie lasten mich durch ein Flugzeug

hübsch hoch in die Luft bringen . Mindestens vierhundert
Meter . Auf den Rücken nehme ich für alle Fülle einen ge-
wohnlichen Fallschirm mit Handanlaß . Wenn 's schief geht,
lasse ich einfach das neue Ding in die Tiefe plumpsen,
öffne den Fallschirm und gondle sanftseliq zur Erde ."

worden.
„Sie scheinen sich die Sache ja schon sehr genau über-

legt zu haben ."
„Wir können ja vorher eine Probe machen . Mein letz¬

ter Absturz war so, daß ich aus tausend Meter aus einem
absichtlich trudelnden Flugzeug kopfüber hinnntersprang,
erst bei dreihundert Meiern den Fallschirm öffnete und
glatt landete . Steht da im Papier . - ^

„Eine Probe könnte man schließlich machen ." ' > -
Dr . Geliert dachte auch jetzt noch nicht an Alfreds

Erfindung , aber eine kühne Pilotin war immerhin je«
mand , den man brauchen konnte . , ^

/ „ Ich begreife nur nicht , warum das so eilig ist." ^
„Wenn Sie das nicht begreifen , Herr Obenngenieur!

Glauben Sie etwa , meiner Mutter würde es ein Vergnü«
gen machen , wenn sie zuguckte, wie ihre Jüngste da oben
in der Lust rumzappelt ?" tForts . folgt .)



Vas llachtla
Im Gran Chaeo,

An diesem Nachmittag kamen wir von
„Wimi". dem Häuptling der KaSkiha. Aus
schmalen Pfaden, quer durch Ouebracho-
gestrüpp und malariaverseuchte Stachelpal-
menwülder ging der Ritt; schließlich hielten
wir uns an den Lauf eines Baches, der sicher
in das Lager der Tumereha zurückführen
mußte. Die Indianer sangen ihre uralten
Litaneien, schauerlich gaben die Baumstämme
das Echo zurück. Als wir auf einer Lich¬
tung angelangt waren, schwiegen die Noten
und ermunterten uns zu scharfem Trab.
Offenbar bereitete es ihnen Vergnügen, zu
zeigen, daß ihre nackten Füße schneller
seien als die eisenbeschlagenen Hufe der
Pferde.
Wildschweine greifen an

Plötzlich aber stutzten die Läufer und er¬
kletterten in wilder Panik die nächsten, allein¬
stehenden Bäume. Aus dem Wald zur
Rechten schlug ein seltsames Geräusch an
unser Ohr. Wie das Zähneklappern eines
Fiebernden, nur in vieltausendfacher Ver¬
stärkung, hörte es sich an. Und Plötzlich bra¬
chen Wildschweine in unzähligen Rotten aus
dem Urwalddickicht. In wenigen Sekunden
waren es Hunderte unheimlich abgemagerter
Eber und Sauen, junge und alte Tiere, die
vor uns auf der Wiese ein wahres Höllen¬
inferno veranstalteten! Die Rudel kessel¬
te  n u n s ei n! Aufdringlich, wie ekles Mos¬
kitogeschmeiß. schepperten die vorwitzigsten
Keiler heran, schlugen mit einer Heftigkeit
die Kiefer gegeneinander, als sollten die fau¬
ligen Zähne vor die Hufe der Pferde
kollern.

In höchster Erregung schrien und winkten
die Tumerehas von den Bäumen. Wir ga¬
ben Schnellfeuer  aus unseren Geweh¬
ren. Ohne lange zu zielen, schossen wir in die
sich drängenden und stoßenden Haufen hin¬
ein. Ter Eisenhagel aber schien nur die
Kannibaleninstinkte der Bestien zu entfes¬
seln. Wie Wölfe fielen sie über die verwun¬
deten Artgenossen her und schlangen ihr
Fleisch in großen Brocken. Ta erst begriffen
wir die „feige" Taktik der Indianer und
versuchten, über die Nudel hinwegzusetzen.
Ader nach wenigen, nervösen Sprüngen sack¬
ten die Pserde mit ausgerissenen' Fesseln
holpernd und taumelnd in die Knie. Als
wir wie durch ein Wunder in die Aeste
neben die Tumerehas gelangten und zur
Besinnung kamen, hatten die rasenden Tiere
unsere Pserde bereits bis auf die Skelette
abgenagt. Ebenso plötzlich, wie sie aufge-
taücht waren, verloren sich die Wildschweine.
Nach einer halben Stunde konnten wir un¬
behelligt die Baumverstecke verlassen.
Das Tanzfest der Tumerehas

Am Abend feierten die Tumerehas unsere
Errettung von den struppigen Teufeln, die
immer in Nudeln — oft bis zu tausend
Stück— auftreten. um ihren Hauptfeind,
den Jaguar,  in Schach zu halten. Es gab
ein Tcinzsest.  Tie Lagerfeuer schwelten.
I » ihrem gespenstischen Schein tanzten die
Männer. Mit den Federn des blauen Papa¬
gei an Armen und Beinen geschmückt, hüpf¬
ten sie nach dem Rhythmus der Kürbis-
rasseln. Von ihren Halsen baumelten die
Schwanzringe der Klapperschlange. Ekstatisch
stießen die Zauberärzte in ihre wundervoll
gekerbten, laugen Brüllrohre.

Unter Mückeunetzen, bei Honigbier und
Algarrobo, einer JohanneSbrotsrucht, folgten
wir gespannt jeder Bewegung der Tänzer.
Bald brachten uns Weiber das über frischen
Feuerlöchern gebratene Fleisch junger Gür¬
teltiere. Sie beachteten das Tohuwabohu
kaum und kauten gleichgültig Mais und
Zuckerrohr. In Büchen lies den Männern
der Schweiß über das völlig rot bemalte
Gesicht, dennoch setzten die Kürbisrasseln der
Mädchen keinen Augenblick aus. Dumpf
dröhnten die Ninderhorntrompeten der
Jünglinge. Manchmal schauerte ihr Klang
wie das Stöhnen des Jaguars zur Brunst¬
zeit. Ganz willkürlich, ohne Uebergang für
uiis Weiße, v e r stu mm t e auf einmal das
Konzert. Ten Tumerehajünglingen und
-Mädchen sielen die Instrumente aus den
Händen. Nur noch ein wenig hüpften die
Tänzer, sie wippten aus den Zehenspitzen,
fast entspannt; in kurzen, kleinen Nucken
schoben sie sich aus der Stelle um die eigene
Achse. Nach einer Weile griffen die Medizin¬
männer zu den Flöten. Kalt und spitz kamen
die Töne aus den Instrumenten, seltsam er¬
regend. als habe man seinen, dünnen Regen
durch eine geheimnisvolle Manipulation zum
Klingen gebracht. Jetzt standen die Männer
wie angewurzelt, nur ihre Muskeln zuckten
noch. Wie hypnotisiert von den Klangen, die
nicht von den Lippen der Zauberer, sondern
aus dem unermeßlich fernen All des Ster-
nenbogens über uns zu tropsen schienen, ver¬
gaßen wir Honigbier und die Neste der Gür¬
teltiermahlzeit, starrten abwechselnd auf die
rot und blaufchwarz bemalten Körper der
Männer, dann wieder mit weit aufgerissenen
Augen in die phantastisch züngelnden Flam-
men der Lagerfeuer.
Die Ana mordet

Ta fiel ein Schrei, hart und schrill wie
ein Peitschenschlag: „O t a i !" — Der Schrek-
kensruf ertönte unter einem Stachelpalmen-
baiiin. .Otai!" — .Mein ^ Wutst ^ r !"

rimen Kölle
Die „Ana"  war aus dem Geäst gefahren,
das furchtbarste Schlangentier des nordöst¬
lichen Chaco! Die Zauberer wußten es. sie
waren me ersten bei dem unglücklichen Opfer,
einem Rinderhornbläser, der sich in gräß¬
lichen Zuckungen wälzte und krümmte. Von
der „Ana" war nichts mehr zu sehen, blitz¬
schnell hatte das zwei Meter lange, gelb¬
schwarze, männerarmdicke Tier drei, vier
Muskelbrocken aus den Schenkeln des Jüng¬
lings gerissen— mit weit ausgesperrtem
Nachen, wie stets— Wunden, die nicht mehr
heilen würden. . . Das war das Grauen-
hafteIDie  Bisse der „Ana", die ihre Opser
nicht umschlingt und erwürgt, sondern an¬
schlägt, von oben nach unten, heilen nicht!
Die Wunden, große Löcher, bleiben von der
Mitte bis zu den Rändern nach allen Seiten
hin rauh und roh, lange, oft jahrelang,
ohne viel zu eitern, bis der Gezeichnete eines
Tages Plötzlich umsällt, in Krämpfen, nnt

Schaum vor dem Munde, wenn das Gift sich
erfüllt. . .

„Otai! Otai! Otail" — .Mutter! Mutter!«
Immer schwächer wurden die Schmerzens-
schreie des Jnüglings. Ein Teil der Medizin¬
männer hatte kaltes Wasser zur ersten
Waschung der Wunden herbeigeschleppt, eine
andere Gruppe schüttelte aus wunderlich be¬
malten Tonkrügen ganze Hügel getrockneter
Termiten. Sie wurden angezündet, in ihren
Rauch hielt man den Kopf des Wimmern¬
den. Nach zwanzig Atemzügen trat Betäu-
bung und Schmerzlinderung ein. Abgebro¬
chen war das Fest, dumpf klagten die Weiber
vor sich hin. als der Erstarrte auf einer
Hängematte unter ein Moskitonetz geschoben
wurde. Zehn Jünglinge, von einem Zauberer
beaufsichtigt, hielten Nachtwache. Die Tänzer
aber krochen wortlos in ihre Hütten. Von
ferne kam der Nus des Jaguars.

In Calw  Purste in diesen Tagen Bezirksnotar
Grathwohl  auf eine ununterbrochene 40jäh-
rige Tätigkeit zurückblicken. Anläßlich des Jubi¬
läums fand ini Sitzungssaal des Amtsgerichts
eine kleine Feier statt, bei der Bezirksnotar
Grathwohl eine sein langjähriges verdienstvolles
Wirken würdigende Ehrenurkunde unseres Füh¬
rers und Reichskanzlers durch den Amtsvorstand.
Amtsgerichtsrat Dr. Ja ritz , überreicht wurde.

Geislingena. St ., 1. April. (Von einem
Felsen gestürzt .) Vom großen Nord-
alb-Felsen bei Deggin gen  stürzte ein
Mann vom Lager Nordalb ab. Da sein Ab¬
sturz bemerkt worden war, konnte er rasch
geborgen werden. Ein Beinbruch »ud
weitere Verletzungen machten seine Ueber-
sührung ins Kreiskrankenhaus Geislingen
notwendig.

Dalkingen, Oberamt Ellwangen. 1. April.
(Junge  L eb  en s r et t er i n.) Beim Äeil-
chensuchen kam das fünfjährige Töchterchen
des N. Winter  dem Wasser zu nahe und
fiel in die Sechta.  Ein in feiner Be-
gleitung befindliches Mädchen des ersten
Schuljahres, Anna Beerhalter,  rief dem
mit dem Tode ringenden Kind beim Auf-
tauchen zu. es soll sich an den Weiden¬
büschen festhalteu. Dies gelang, und so
konnte das in Gefahr schwebende Kind vom
Tode des Ertrinkens gerettet werden.

Meersburg am Bodeusee. l. April. Ter
Schulleiter der Aufbauschule Meerstern. Tr.
Johannes Hufnagel,  und der Pförtner
der Anstalt. Ferdinand Bosowsky.  sind
aus Grund eines richterlichen Haftbefehls
wegen dringenden Verdachtes des Sittlich¬
keitsverbrechens verhaftet worden.

Bad Mergentheim, 1. April. (2 1 °/o Um-
läge ). In der letzten Ratssitzung wurde die
Beibehaltung der seit mehreren Jahren er¬
hobenen 21 Prozent Gemeindeumlage sür
das Rechnungsjahr 1936 beschlossen.

Keine Abbildungen von WehrmaAs.
ungehörigen zu Werbezwecken

Der Werberat der deutschen Wirtschaft
weist darauf hin. daß Abbildungen von An-
gehörigen der deutschen Wehrmacht als Ein¬
zeldarstellungen sowie als Gesamtbild(mar¬
schierende Truppe) zu Werbezwecken grund¬
sätzlich untersagt sind. Ausnahmen sind nur
da zulässig, wo zwischen der Darstellung
und der angebotenen Ware oder Leistung
ein innerer Zusammenhang besteht (z. B.
Uniformschneiderei. Wehrversicherung) und
die Darstellung in einer würdigen Form er¬
folgt. Der Werbcrat behält sich jedoch vor.
von Fall zu Fall über die Zulässigkeit von
Ausnahmen bei der Verwendung derartiger
Abbildungen im Einvernehmen mit dem
Neichskriegsministerzu entscheiden.

16-AMarben-Gkenze lMMrütLn
Nach den Ermittlungen des Statistischen

Neichsamtes sind im Februar 1936 die Spar¬
einlagen bei den Deutschen Sparkassen um
140,4 Millionen RM. auf 13 933 Mil¬
lionen gestiegen.  Faßt man die Spar-
einlagen und die Depositen-, Giro- und
Kontokorrenteinlagen der Anstalten im
Unterbau der deutschen Sparkasienorgani¬
sation zusammen, so ergibt sich, daß die Ge-
samteinlagen im Berichtsmonat um 230,3
auf 16 077 Millionen  NM . zugenom-
men haben. Sie haben somit zum erstenmal
die 16-Milliarden-Grenze überschritten, nach¬
dem die 15-Milliarden-Grenze im April 1935.
die I4-Milliarden-Grenze im Mai 1934 er-
rercht war. Ohne Berücksichtigung der Gut¬
schriften von Zinsen, sowie der nicht durch
den reinen Zahlungsverkehr bedingten Ver¬
änderungen haben sich die Gesamteinlagen
um 171,1 Millionen RM. erhöht. Dieser Zu-
wachs war größer als in den Vorjahren seit
der Machtübernahme.

WM

Ergebnis der Echweinezöhiung
vom3. März 1W6

Nach der Zwifchenzählung vom 3. März
1936 betrug der Gesamtschweinebestand 21,14
Millionen Stück. Er überstieg damit den Be¬
stand Vom März 1935 um 920 000 Stück "
4.5 Prozent. Die starke Vermehrung der
trächtigen Sauen um 160 000 Stück -- 15.2
Prozent und von Ferkeln um 580 000 Stück
--- 11,8 Prozent zeigt das Bestreben der
Schweinehalter zur weiteren Bestandsver-
größerung. Die Schweinehaltung ist sowohl
im ganzen als auch in ihrem Ausbau aus
der durchschnittlichenHöhe der letzten sürst
Jahre angelangt. Insbesondere ist die bei
der letzten Zählung im Jungschweinebestand
noch festgestellte Lücke wieder ausgefüllt.wor¬
den. Jetzt aber ist es notwendig, daß der
einzelne Schweinehalter seinen Bestand seiner
wirtschaftseigenen Futtermittelerzeugung an-
gepaßt hält.

Z186 Kriegspferde feftgestellt
lieber 600 bedürftige Kriegspserdebesitzer

erhalten die Ehrenspende von je V- Ztr. Hafer!
Die von der Tierschutzzeitschrift„Deutscher

Tierfreund" in Seeshaupt (Oberbayern)
durchgeführte Ehrung der noch lebenden
Kriegspferde hatte den beachtlichen Erfolg,
daß bisher 3l86 Kriegspferde, von denen
2178 in Händen ehemaliger Frontsoldaten
sind, festgestellt werden konnten. Alle diese
Kriegspferde tragen heute das Ehrenschild
„Kriegskamerad" am Geschirr. Von den 3186
noch lebenden Kriegspferden tragen 842
Pferde die Narben von Kriegsverwundungen,
72 Kriegspferde befinden sich in Händen von
Frontsoldaten, die bereits schon während
des Krieges mit ihren Tieren zusammen
waren und sie zum Teil nun über 20 Jahre
pflegen.

An 603 Kriegspferde, deren Besitzer beson-
ders bedürftig waren, hat „Der Deutsche
Tierfreund« die Ehrenspende von je

Zentner Hafer vermittelt!
Viele deutsche Volksgenossen, vor allem un¬
sere alten Soldaten des Weltkrieges, haben
diese verdiente Ehrung der vierbeinigen
Kriegskameraden mit großer Freude begrüßt.

Jas beste Kriajabr
seit dem Krieg

Rekordernte in Württemberg— 36 Prozent
des Weines„sehr gut"

UVV. Wer das Schwabenland durchstreift,
braucht nicht zu fürchten, daß er verdurstet.
Ob man dem Lauf des Neckars, der Enz oder
der Rems folgt oder am Bodensee wandert,
überall gedeiht ein guter Tropfen, und ein
Schoppen Schwabenwein gehört in den ge¬
mütlichen Gaststätten zu jeder Mahlzeit. Ob¬
wohl sich die Weinbaufläche in Württemberg
gegenüber dem Vorjahr vermindert hat, ist
der Ertrag im Jahre 1935 mit insgesamt
443 964 Hektoliter um fast 20 Prozent
größer  als 19341 Damit hat der Herbst
des vergangenen Jahres dem württ. Wein¬
bau den höchsten Ertrag seit Ende
des Weltkrieges  gebracht. Selbst aus
der Zeit vor dem Kriege sind nur sechs Jahre
bekannt, in denen eine noch größere Wein¬
ernte erzielt wurde. Die letzte Ernte, von
der 73,4 Prozent unter der Kelter verlaust
wurden, erbrachte dem Weinbau einen Ge¬
samterlös von schätzungsweise rund 20 Mil¬
lionen Mark. Der Menge nach erbrachte den
größten Ertrag das obere Neckartal mit 61,4
Hektoliter je Hektar, dann folgen das Enztal
mit 53.5 Hektoliter, die Bodenseegegend mit
50,5 Hektoliter, das Zabergäu mit 49,8
Hektoliter, das Remstal mit 49.5 Hektoliter,
das Kocher, und Jagsttal mit 44,8 Hektoliter.
Der Beschaffenheit des Weines nach waren
S6 Prozent sehr gut, 63 Prozent gut und nur
1 Prozent mittelmäßig.

zur 3. Reichsnährstands-Ausstellung vom 17. bl»
24.Mai 1936

Die Landesbauernschaft Württem.
berg führt anläßlich der 3. Reichs,
nähr st ands - Ausstellung , die vom 17.
bis 24 . Mai 1936 in Frankfurt a. M.
stattfindet , insgesamt 27 Sonder,
züge durch . Die Fahrpreise für dies«
Sonderzüge sind um 75 Prozent er-
mäßigt  und eS beträgt somit z. B. derFahr -
Preis Stuttgart — Frankfurt a. M
und zurück  4 .50 NM.

Ab Stuttgart 22. Mai . 2.25 Uhr. Rückfahrt:
25. Mai. 0.45 Uhr (Verantwortlich sür die Durch¬
führung LBsch. Württemberg); ab Stuttgart
23. Mai, 7.18 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai, 2.00 Uhr
(LBsch. Württemberg): ab Stuttgart 21. Mai.
2.25 Uhr, Rückfahrt: 22. Mai. 0 20 Uhr (LBsch.
Württemberg); ab Crailsheim über Mergentheim
22. Mai, 4.45 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 2.55 Uhr
(KBsch. Hobl.-Frk.); ab FricdrichShafen 22. Mai.
23.00 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai. 2.50 Uhr (KBsch.
Bodens.-Allg.): ab Ulm 23. Mai , 0.00 Uhr, Rück-
fahrt : 24. Mai . 22.47 Uhr (KBsch. Bussen): ab
Stuttgart 21. Mai, 2.15 Uhr. Rückfahrt: 23. Mai,
0.00 Uhr (LBsch. Württemberg); ab Tübingen
21. Mai, 22.45 Uhr, Rückfahrt: 24. Mai , 0.20 Uhr
(KBsch. Schvnbnch): ab Stuttgart 24. Mai, 2.25
Uhr, Rückfahrt: 25. Mai. 0.20 Uhr (LBsch. Würt-
temberg): ab Stuttgart 22. Mai, 7.18 Uhr. Rück-
fahrt : 24. Mai. 2.20 Uhr (KBsch. Staus.-TcclV. ab
Ulm 20. Mai, 23.20 Uhr. Rückfahrt: 22. Mal 22.41
Uhr (KBsch. Oberland): ab Sigmaringcn 20. Mai,
21.57 Uhr. Rückfahrt: 23. Mai. 0.20 Uhr (KBsch.
Hhz.-Nck.-Eh.): ab Crailsheim über Hessental
22. Mai, 7.45 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 6.25 Uhr
(KBsch. Hohl.-Frk.); ab Stuttgart 21. Mai, 7.!3
Uhr. Rückfahrt: 24. Mai, 0.00 Uhr (KBsch. Alt-
Württemberg); ab Aalen 22. Mai , 7.47 Uhr Rück-
fahrt : 25. Mai. 3.10 Uhr (KBsch. Ost); ab Heil-
bronn 20. Mai , 7.00 Uhr, Rückfahrt: 22. Mai,
6.34 Uhr (KBsch. Unterland); ab Ulm 19. Mai,
23.20 Uhr. Rückfahrt: 21 Mai, 22.47 Uhr (KBsch
Alb) : ab Stnttgart 22. Mai , 8.26 Uhr. Rückfahrt:
24. Mai , 2.00 Uhr (KBsch. Neckar-Enz); ab Ulm
22. Mai, 23.20 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai, 0.00 Uhr
(KBsch. Oberland); ab Tübingen 18. Mai 22.45
Uhr. Rückfahrt: 2l . Mai, 2.00 Uhr (KBsch. Schön,
buch): ab Stuttgart 23. Mai, 8.26 Uhr, Rückfahrt:
25. Mai, 2.20 Uhr (KBsch. Neckar-Enz): ab Stntt-
gart 18. Mai. 6.50 Uhr. Rückfahrt: 20. Mai, 2.00
Uhr (KBsch. Alt-Württemberg): ab Heilbroim
17. Mai, 7.00 Uhr, Rückfahrt: 19. Mai , 6.34 Uhr
(KBsch. Unterland): ab Tuttlingen 17. Mai , 22.25
Uhr, Rückfahrt: 19. Mai. 22.47 Uhr (KBsch.
Schwzw. Süd): ab Stnttgart 18. Mai . 7.18 Uhr,
Rückfahrt: 20. Mai , 2.20 Uhr (KBsch. Murr ): ab
Stnttgart 18. Mai, 7.00 Uhr. Rückfahrt: 21. Mai.
2.20 Uhr (KBsch. Alt-Württemberg): ab Aulen-
dors 18. Mai , 0.10 Uhr. Rückfahrt: 20. Mai. 0.06
Uhr (KBsch. Bodens.-Allg.).

Die Vorbereitungen für die Fahrt und die Un¬
terbringung der Fahrtteilnehmer in Frankfurt
a. M. sind bereits in vollem Gange. Damit keine
Schwierigkeiten auftreten. ist cs notwendig)
daß sich jeder Fahrtteilnehmer
rechtzeitig  bei der für die Tnrchsllhrung der
Sonderzüge verantwortlichen Ste lle, al so Landes-
banernfchaft oder KreisbanernfchtTftT" meldet.
Die dritte Ncichsnährstands-AnSstellung wird auch
dieses Jahr dem Bauern und Landwirt wie dem
Landarbeiter soviel Sehens- und Wissenswertes
bringen, daß schon allein der Besuch der Aus¬
stellung im Interesse der Weiterbildung lohnend
und wertvoll ist.

Versäume es daher niemand, die Reichsnähr¬
stands-Ausstellung z» besuchen. Die Fahrpreis-
uerbilligimg ermöglich! dies jedem.

Zwei bis drei Tage an den Rhein und Main.
Welch deutsches Herz schlägt da nicht höher.
Durch die jüngsten Ereignisse ist der Rhein mit
seinen herrlichen Ufern in den Vordergrund des
Interesses der Welt gerückt. Diese Tage in dieser
schönen deutschen Gegend verleben zu können,
muß der Wunsch eines jede» Deutschen sein.

44423118 Stimmt»
für dt«MiM

Berlin.  1. April.
Der Reichswahlleitcr, Ministerialdirektor

Dr. Neichardt,  hat nunmehr das aus
Grund der Meldungen der Kreiswahlleiter
festgeftellte vorläufige Gesamtergebnis der
Rei'chstagswahl vom 29. März mit den bis
zum1. April, 12 Uhr mittags, eingegangenen
Ergänzungen und Berichtigungen bekannt-
gegeben. Danach betrug die Zahl der Stimm¬
berechtigten 45 440 645, die Gesamtzahl der ab¬
gegebenen Stimmen 44 966 419; die Wahl¬
beteiligung betrug also 99 v. H. Für die Liste
und damit für den Führer wurden 44 423116
Stimmen und damit 98,8v. H. der abgegebenev
Stimmen gezählt. Gegen die Liste und ungül¬
tig waren 543 333 Stimmen.

In der Pressekonferenz der Reichsregierung
am Mittwoch sprach Staatssekretär Funk  im
Auftrag des Führers und Reichskanzlers und
im Auftrag des Reichspropagandaministers der
deutschen Presse den Dank der Reichs¬
regierung und der Partei für die
geleistete 'ArbeitbeimWahlkampf
aus. Dieser Dank gilt in gleicher Weise den
Schriftleitern wie den Verlegern, die alle in
hervorragender und erfolgreicher Weise bei der
Reichstagswahl, zum Teil unter den schwie¬
rigsten Umständen, aber mit taktischer Klug¬
heit und nationalsozialistischerBegeisterung
sich für den Wahlkampf eingesetzt haben.

Trenton,  1. April
Auf Antrag des Obmannes der Groß-Ge¬

schworenen, die das Geständnis von Paul
Wendel,  der sich selbst der Ermordung des
Lindbergh-Bashs bezichtigte, untersuchen, ge¬
währten die Groß-Geschworenen Hauptmann
einen Strasausschubvon  48 Stunden.
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